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Herr v. Christ hielt eIDen Vortrag: 

.Der Aetna in der griechischen Poesie". 

Thukydides bemerkt in seinem Geschichtswerk III 116 

gelegentlich des Ausbruchs des Aetna im Frühling des Jahres 
425, drei Mal habe im Ganzen, seit Sikilien von Hellenen 
bewohnt werde, der Berg Aetna Feuer gespieen. 1) Die 
beiden vorhergegangenen Ausbrüche haben eine Rolle in der 
griechischen Litteraturgeschichte gespielt Der erste, wenn 
anders wirklich der attische Historiker und sein sikilischer 
Gewährsmann 2) von demselben Kenntnis hatten und ihn bei 

1) Thuc. III 116: tee!',)'/] ｾ･＠ ;n;Ee' ｡ｾｲｯ＠ ro [ae 7:oiho 0 ｉｬｶ｡ｾ＠ roii 
;n;veo, ｬ［ｾ＠ rij, At'rv'/], wo;n;Ee y.ai 7:0 ;n;eoreeov, y.ai yijv rtva [q;{}EteE rwv 

Ka7:avalwv, or t;n;i 'fi At'rvn u[i oeu oly.oiiotv, ö;n;Ee fl,Eyt07:0V eat'tv oeo, 

tv rfi 2tY.EUC!. UYE7:at ｾ･＠ ;n;Evr'/]y.oau[i [ret Ilvijvat ,oiiro fl-HG. ,0 ;n;eo-

reeov IlEiifl-a, 7:0 ｾｅ＠ ｾｶｦｬＭ［ｮ［｡ｶ＠ rei, 'YEYEvija{}at ro IlEiifl-a aq;' oi; 2ty.EUa 

v;n;o 'EJ.J..'I]vwv oly.E'irat. Von einem vierten Ausbruch in 01. 96, 1 = 
396/5 berichtet Diodor XIV 59; diesen kann also Thukydiues nicht 
mehr erlebt haben, was entscheidend ist zur BeRtimmung des Jahres, 
.vor dem der grosse Historiker gestorben ist. Auf diesen vierten Aus-
bruch bezieht sich zweifellos auch Orosius II 18, der nach Erwähnung 
der Expedition des jüngeren Cyrus gegen seinen königlichen Bruder 
Artaxerxes also fortfährt: his deinde temporibus gravissimo motu 
terrae concussa Sicilia, illsuper exaestuantibus Aetnae montis ignibua 
favillisque calidis, cum detrimento plurimo agrorum villarumque 
vastata est. 

2) Dieser Gewährsmann wird aber derselbe gewesen sein, dem 
Thukydides VII-I) bezüglich der älteren Geschichte Sikiliens gefolgt 
ist ; das war aber, wie mein verehrter Kollege W öl ffl i n nachge-
wiesen hat, der Historiker Antiochos von Syrakus. 
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jener Angabe mit in Anschlag brachten,l) fiel in die Zeit 
des Hesiod . Die Kenntnis davon war lange durch eine 
Korruptel oder falsche Korrektur der Handschriften des 
Dichters verschüttet und ist erst in unserer Zeit durch den 
Scharfsinn Mützell's2.) wieder ans Licht gezogen worden. 
In der Theogonie des Hesiod nämlich V. 820-880 findet 
sich eine grossartige Schilderung von Typhoeus, dem unholden 
Sohne der Gäa und des Tartaros, und von dessen Be-
zwingung durch Vater Zeus. Diese Schilderung hängt aber 
mit einer Aetnaeruption zusammen; um dieses zn zelgen, 
müssen wir etwas weiter ausholen. 

Der Aetna und Typhoeus bei Hesiod. 

Der Typhoeus, dessen Name später zu Typhos oder 
Typhon kontrahiert wurde, war den Griechen seit Alters 
der verkörperte Dämon des unterirdiwhen, in Erdbeben und 
vulkanischen Eruptionen sich offenbarenden Feuers. Die 
Vorstellung mag denselben aus der Fremde zugebracht worden 
sein, da Griechenland selbst weniger als Kleinasien von jener 
Gottesgeissei heimgesucht wurde; aber der Name ist auf 
griechischem Boden gewachsen oder wenigstens einer griechi-
schen Wortfamilie angepasst. Denn der Zusammenhang von 
ｔｶｃｪｊｷｬＧＮｶｾ＠ mit '(;VCjJI'.LV (qualmen' und ＬＨ［ｶｃｪｊｯｾ＠ (Rauch' liegt auf 

platter Hand; jenes ＬＨ［ｶｃｪｊｯｾ＠ aber ist ein altgriechisches 
Wort, das sein Ebenbild in skt. dhupas (Räucherwerk' 

1) Ob sie ihn mitrechneten, ist allerdings zweifelhaft, da der-
seIhe zu sehr in die mythische Zeit zurückging. Dann war eben, 
seit Sikilien den Griechen bekannt geworden, del' Aetna nicht 3 
sondern 4 Mal ausgebrochen und wissen wir von einem der 4 A us-
brüche nichts. 

2) M ü tz eil de emendatione Hesiodeae theogoniae p. 495 ; 
Lennep lehnte die Besserung ab, weil er die Diärese von :A.'hl't} be-
zweifelte. Schömann, Opusc. II 360 und in der Ausgabe zeigte sich 
derselben geneigt; Flach und Rzach nahmen sie in den Text auf. 

v. Clwist: Dei'! Äetna in der gl'iechischen Poesie. 351 

hat. 1) Die Vorstellung liegt bereits klar ausgebildet bei 
Homer vor, der in der Ilias B 782 das Dröbnen des Erd-
bodens unter den Füssen aes Heeres der Acbäer mit dem 
Donner des Zeus vergleicht, wenn er im Lande der Arimer 
um das Bett des 'l'yphoeus die Erde geisseIt: 

ra'ia 0" ﾷ ｶ ｮ ｬＧＮ｡ＧＨ［ｬＧＮｖ｡ｘｬｾＱＧＮ＠ .c1i'i ｴｬｾ＠ ＧＨ［ｉＧＮｾｮｴｸ･ｾ｡ｶｶＨｰ＠
CI ) \ r. ,..... <- I 

ｸｷｯｾ､ｶｱｊＬ＠ 0,(;1'. '(;' ｃＱｾｬｃｪｊｌ＠ TVCPWCL rawv lfwaap , 

etV Ａａ･ｬＡＭｬｏｬｾＬ＠ Ö:fL cpaa'i ｔｕＨｦｷ･ｯｾ＠ Eflfl.I'.VaL I'.vva!;· 

Ｈｾｾ＠ aea uiiv .uno 1waa'i !-lira ｡ＬＨ［ｬＧＮｶ｡ｸｩｾｬＧＮＬＨ［ｯ＠ ra'ia . 

Wo sich Homer jene Arimer oder jenes Arima dachte, 
lässt sich nicht mit Bestimmtheit angeben, da er des Namens 
nur an dieser einzigen Stelle gedenkt : 2) Nur so viel steht 
fest, dass seine Zeitgenossen dabei nicht an irgend welchen 
O'riechischen Stamm oder an irgend ein Nachbal'volk der 
Griechen in Kleinasien dachten; sonst müssten die Arimer 
irgend wo im Schiffskatalog oder im Katalog der verbündeten 
Troer erwähnt sein. Wabrscheinlich hatte Homer nur durch 
HÖl'ensaO'en von dem vulkaniscben Lande der Arimer Kenntnis 
und wu:Ste selbst nicbts näheres von seiner geographischen 
Lage. Spätere lokalisierten die Sage und zwar verlegten 
unsere ältesten Gewährsmänner, Pindar und Aischylos, ver-
mutlich nach dem Vorgang kleinasi\1tischer Jonier unseren 

1) Cu r t i u s Grundz. 5 S. 228 stellt dazu ｷ･ｩｴｾｲ＠ mhd. ､ｩｾｰｦ･ｮ＠

'dampfen' und lit. dumpin 'ich blase Feuer an'. DIe ｾｴｹｾｯｬｯｧｬ･＠ des 
<7riechischell W orteB wUl'de bereits von den Alten l'lchtlg erkannt; 
;. Et. M. 772, 50: oi c5e Tvq;roEa q;a<Ji <J1]f.tatvEtV TC;)V 7:aeaXro(Jwv n1'EV-

fla-rrov ＷＺｾｖ＠ ava(Jo<Jw ＷＺｾｖ＠ be 7:ij. yij.. Die unkontrahierte Form kommt 
bei Homer und Hesiod vor; Hesiod gebraucht daneben Theog. 306 
die böotische Form Tvq;arov. Aus dem ersten ist Tvq;w. bei Pindar 
und Aischylos, aus dem zweiten Tvq;wv bei Strabo und den Lateinern 

kontrahiert. 
2) Unsere weitere Ausführung wird die ａｮｮ｡ｨｭｾ＠ von Fi.ck, 

Ilias S. 420 widerlegen, der jene Stelle als unhomerIsch verwll'ft, 
weil Typhoeus eine Figul' des theogonischen Epos, Res. 'l'heog. 820 ff. 
sei und der Interpolator ihn dorther entnommen habe. 
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Typhoeus nach Kilikien. 1) Wahrscheinlich ist damit auch 
die richtige Heimat des Mythus getroffen worden, wiewohl 
Demetrios von Skepsis sich für einen näher liegenden Ort, 
die ausgebrannte Landschaft Ｈｾ＠ xexav!thnv des benachbarten 
Mysiens erklärteZ) und andere an Megara, Böotien, die Pythe-
kusen und selbst an Aegypten dachten. 3) Denn das Wort Aet/lOl 

klingt zu deutlich an :Aet!talm an und in der Gegend der Ari-
mäer waren auch die in der Odyssee A. fi20 erwähnten ｋｾＧｦ･ｴｏｬ＠
zu Haus, wenn anders mit Recht neuere Forscher in jenen 
Keteioi das nord syrische Volk der Hititen wiedererkannt haben.4) 

Aber zugegeben nun auch, dass Pindar und dessen Gewährs-
männer der Wahrheit . am nächsten kamen , wenn sie den 
Typhoeus fijr einen Kilikiel' ausgaben, und selbst auch zu-
gegeben, dass diejenigen, welche die Kunde von wiederholten 
Erdbeben in dem vulkanischen Lande der Arimer nach 

1) Tv<pw<; ｋｻＩＮＬ ｾ＠ steht bei Pindar Pytb. 8, 16, wozu stimmt Pytb. 
1,16: TOV (Tv<pwv) :n:ou K,J./o"ov {}ee1JlEv :n:oJ.vwvv!-'ov aVTeOV. Aischylos 
Prom. 367 nennt den Typho "'IJ)'EVij K,J.,,,{rov ｏｴＢｾｔｏ･｡＠ aVTeroV. ｋｻｊＮＬｾ＠

Tv<pw<; kehrt wieder bei Nonnos I 155 und XX lV 108. 
2) Darüber belehrt uns Strabo an der klassischen Stelle I. XlII 

p. 626. In den Scholien zu II. B 783 sind die beiden Meinungen neben-
einandergestellt: Ta 'Jie'p.a o[ !-'sv oeo<; Tij<; K,J.,,,{a<; <pao{v, o[ ｾ ｳ＠ ａｶｾｻ｡＼［Ｎ＠

3) Darüber Strabo a. 0.; Apollodor, Biblioth. I 3 ; Hes. scut. 32; 
Schol. Find. O. 4, 11 ; Krates bei Diog. 2, 118; Tzetzes ad Lyc. 177 ; 
vgl. Neum a nn-P a rt sch, Phys. Geogr. Griech. S. 311. Bezüglich 
der Pithekusen wird Strabo italischen Gelehrten gefolgt sein, welche 
auch den Humbug der Etymologie für ihre Meinung im Feld zogen: 
o[ ｾＧ＠ tv ｉｉＬｾＢ ｯｶｯｯ｡Ｌ＼［Ｌ＠ 01' "ai 1'01;<; ＺｮＺｴｻｽｾＢｯｶ＼［＠ <paoi :n:aea Toi<; Tv ee'IJvoi<; 

ｾ･ｻＡＭＧｯｶ＼［＠ "aJ.Eio{}a,. Wie weit das einen Boden hat, wissen vielleicht 
unsere Etruskologen zu sagen. 

4) Zu beachten ist, dass weit nach Osten an der Südküste Klein-
asiens sich Side, die Kolonie des äolischen Kyme, befand (Strabo p. 667) 
und dass in Pamphylien auch die troischen Städtenamen Theben und 
Lyrnessos wiederkehren (Strabo a. 0.). Ich erwähne das, weil ich 
bei aller Opposition gegen di e geistreiche Hypothese Fick's von einem 
äolischen Homer doch ullbefangen der Sache gegenüberstehe nnd nicht 
bloss in der trojanischen Sage, sondern auch in einzelnen Zügen der 
homerischen Erzählung äolischen Einfluss willig anerkenne. 

v. Ch1'ist: De1' 4etna in de1' g1'iechischen Poesie. 353 

Kyme und zu den griechischen Städten Kleinasiens brachten, 
sich Arima oder das Land der Arimer in j ener Richtung 
gelegen dachten, so blieb doch bei den Lesern Homers, 
zumal bei denen in Böotien und im festländischen Hellas 
Arima ein ungewisser, schwimmender Punkt, den j eder mit 
freier Phantasie an den Ort, wo die Voraussetzung eines 
Kampfes des Lichtgottes mit dem Feuerdämon zutraf, ver-
legen konnte. Man denke nur an die Freiheit, die sich 
Homer selbst bezüglich des Wohnsitzes der Kimmerier nahm. 
Denn als ausgemacht darf doch heutzutag wohl gelten, dass 
die Kimmerier Homers ursprünglich identisch waren mit den 
Gimirai der Keilinschriften, einem skythischen Volksstamm des 
nördlichen Pontus j aber Homer Od. A. 14 verlegte die Kim-
merier an die Enden des Okeanos in den äussersten Westen, 
indem ihm die Uebereinstimmung eines in Nacht und Nebel 
eingehüllten Landes genügte. Treten wir also unbefangen 
ohne die Voraussetzung, dass das Lager des Typhon in 
Kilikien oder dem aramäischen Syrien zu suchen sei, an die 
Erklärung der hesiodischen Stelle Theog. 820- 850 heran! 

Da ist nun vor allem einleuchtend, dass Hesiod die alte 
V orstellung von dem Typhoeus als einem Dämon des unter-
irdischen Feuers und der vulkanischen Eruptionen festge-
halten hat. Denn ganz auf diese Vorstellung passt die 
Schilderung, welche er V. 823-835 von der Gestalt jenes 
Ungeheuers entwirft: er gibt ihm 100 Schlangenköpfe, aus 
deren Augen Feuer sprüht und aus deren Kehlen mannig-
fache Stimmen ･ｲｴｾ･ｮＬ＠ gleichend bald dem dumpfen BrUllen 
des Stieres, bald dem Aufschrei des wütenden Löwen , bald 
dem Hundegebell, bald dem Zischen der Schlange, von dem 
weithin die Berge widerhallen. 1) Wer erkennt hier nicht 

1) Hes. Theog. 829 ff.: 

<provai ｾＧ･ｶ＠ :n:aO'flo!V [oav ｾｅＡｖｩｩ＼［＠ "E<paJ.17otv, 

:n:avTO{'IJ" o:n:' tEioa , a{}io<paT01" aHOTE p.sv r ae 

<p{}e"rov{}' WOTE {}Eoio, OVVtEP.EV, aUo« ｾＧ｡ｬｩｔＸ＠
ISse. Philos.-philol. u. bist. Cl. 8. 24 
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äolischen Homer doch ullbefangen der Sache gegenüberstehe nnd nicht 
bloss in der trojanischen Sage, sondern auch in einzelnen Zügen der 
homerischen Erzählung äolischen Einfluss willig anerkenne. 

v. Ch1'ist: De1' 4etna in de1' g1'iechischen Poesie. 353 

Kyme und zu den griechischen Städten Kleinasiens brachten, 
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eingehüllten Landes genügte. Treten wir also unbefangen 
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Kilikien oder dem aramäischen Syrien zu suchen sei, an die 
Erklärung der hesiodischen Stelle Theog. 820- 850 heran! 

Da ist nun vor allem einleuchtend, dass Hesiod die alte 
V orstellung von dem Typhoeus als einem Dämon des unter-
irdischen Feuers und der vulkanischen Eruptionen festge-
halten hat. Denn ganz auf diese Vorstellung passt die 
Schilderung, welche er V. 823-835 von der Gestalt jenes 
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fache Stimmen ･ｲｴｾ･ｮＬ＠ gleichend bald dem dumpfen BrUllen 
des Stieres, bald dem Aufschrei des wütenden Löwen , bald 
dem Hundegebell, bald dem Zischen der Schlange, von dem 
weithin die Berge widerhallen. 1) Wer erkennt hier nicht 

1) Hes. Theog. 829 ff.: 

<provai ｾＧ･ｶ＠ :n:aO'flo!V [oav ｾｅＡｖｩｩ＼［＠ "E<paJ.17otv, 

:n:avTO{'IJ" o:n:' tEioa , a{}io<paT01" aHOTE p.sv r ae 

<p{}e"rov{}' WOTE {}Eoio, OVVtEP.EV, aUo« ｾＧ｡ｬｩｔＸ＠
ISse. Philos.-philol. u. bist. Cl. 8. 24 
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die sinnbildliche Alldeutung der zahlreichen Krater eines 
vulkanischen Landes. des dumpfen Dröhnens der bebend e11 
Erde, der gewaltsamen Eruption prasselnd niederfallender 
Felsblöcke? Noch deutlicher tritt die Symbolik des Erd-
bebens und des Ausbruchs feuerspeiender Berge in dem 
Kampfe des furchtbaren Ungeheuers mit Zeus, dem Gott des 
Lichtes und des im Aether sich entladenden Gewitters, hervor : 
Zeus ist wie bei Homer bewaffnet mit Donner und Blitz 1) 
und schleudert vom Olymp den sengenden Strahl j Typhoeus, 
der schon mit seinen 100 feuersprühenden Köpfen die Herr-
schaft über Sterbliche und Unsterbliche an sich zu reissen 
drohte, sinkt von Zeus Blitzstrahl getroffen ohnmächtig zu 
Boden, das Feuer aber, das von dem getroffenen Unholde 
abspringt, setzt ringsum die Erde in Brand, so dass dieselbe 
schmilzt wie das Blei im Schmelzofen. Das ist handgreiflich 
der feuerspeiende Berg, der mit den Rauchwolken , welche 
den Himmel verdüstern, und mit den Lava. trämen , welche 
die Erde ausbrennen, eine Zeit lang die ganze Schöpfung 
zu vernichten droht, aber doch nach einigen Tagen wieder 
seine verderbenatmenden Feuerschlünde schliesst , während in 

den lauen Frühlingslüften ein gewaltiges Donnerwetter sieb 
entladen hat und nach Donner und Blitz die wolkenlose 
Klarheit des Himmels wieder zurückkehrt. Auch in dieser 
Schilderung also folgt Hesiod den Spuren des ionischen 
Sängers, indem er nur die leise angedeuteten Lineamente in 
breiteren Strichen ausführt. Ganz neu aber ist bei Hesiod 

7:av(!ov t(! tß(!VX8W, /-IEVO<; aaXEr:ov oaaav ayav(!ov, 

&,u07:8 ｾ Ｇ ｡ｬｩｵ＠ UOV7:0<; avatMa f}V/-lOV lxov7:0<;, 

(J.JJ.07:E d' av qXvl&"E(JalV EOL"O'la, 1}avflQr/ axovaat, 

&,uou ｾＧ｡ ｬｩ＠ eott;ea/, -Uno ｾＧｬｦｸ ･ Ｘ ＱＱ＠ ov(!ea /-Im<(!&. 

1) Das Llti ｵＨＡＺｲｲｴｾ･ＨＡ｡ｶｶｱｊ＠ der homerischen Stelle hat Hesiod au -
geführt, indem er den Zeus mit Donner und Blitz bewaiI'net sein lässt ; 
das yaiav [/-I&aa17 des Homer V. 783 hat er ganz wörtlich berüber-
genommen V. 851' ｾＦＯＭｉ｡｡･＠ nlt}Yiiatll ｛ｾｴＦｯ｡｡＼［Ｎ＠
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die Erwähnung des Meeres, das vom Glall7;e des Blitzstrahles 
und der vulkanischen Feuersäule widerleuchtet, 1) und von 
dem Berge, in dessen Schluchten der Unhold Typhon haust. 2.) 
Führt uns das schon in eine bestimmte Gegend, in eine 
Gegend, wo ein feuerspeiender Berg in der Nähe der Meeres-
küste zum Himmel aufsteigt, so wird uns nun geradezu das 
Lokal mit Namen genannt in den Versen 859 f. 

p).,ag oe xeeavvw{}EV'Wr.; a7rEfJUV7:0 7:070 71:e).,(Uf!Ov 3) 
01:f!80!; SV {Jr;UUnUtV .'At7:V'I!; Ｈ｡ｴｏｖｮｾ＠ codd.) rWtrr.aAoEUUnr; 
7r/""IYEV-Wr;, ｮｏ ＯＢａｾ＠ oe Ｗ ｾ･ＯＢｗｦＡＢｉ＠ xaLe7:o yaia. 

Hier steht zwar in allen unseren Hesiodhandschriften 
atoVllr;, aber dass dieses falsch ist, kann ans der Stelle selbst 
entnommen werden. Denll OlOVOr; ist zwar ein richtig ge-
bildetes und schon von den alten Dichtern gebrauchtes 
Wort, 4) aber die einzig zulässige Bedeutung desselben 'un-
sichtbar, dunkel' passt nicht für unsere Stelle, und das Gesetz 

1) Hes. Theog. 844 ff. : 

ｾ｡ｶｾｴ｡＠ ｾＧＭｵｮＧ＠ a/-lg;od(!wv ｾＦｕｘＸｖ＠ 10etMa novEov 

ß(!OVEij<; u au(!onijq u, nv(!o<; 7:' -Uno 7:010 neJ.w(!ov, 

lt;e8 ｾ ｅ＠ l.f}WII näaa ｾ｡ｴ＠ ov(!avo<; ｾｍ ［＠ f}&laaaa . 

2) Hes. Theog. 835 u. 860. 
3) 7:oio neJ.w(!ov ist Conjectur von F I ach, die ich in den Text 

aufgenommen babe, da das überlieferte 7:010 ￤ｶ｡ｾＷＺＰ＼［＠ von dem näher 
stehenden ｾ ･ＨＡ｡ｖｶｷｦｽｅｖＷＺＰ＼［＠ weg zu dem entfernteren g;J.6; gezogen 
werden müsste. Sc h öm a nn Opusc. II 360 dachte schon an 7:010 

n8lw(!ov, hielt aber das überlieferte wio Ｆｉ ｉ ｡ｾＷＺｯ＼［＠ für eine blosse Un-
geschicklichkeit des Versifikator. 

4) Das einfache ｬｾｶｯ＼［＠ kommt nicht vor, aber ｡ｴｾｶｯ＼［＠ findet sich 
bei Apollonios Argon. I 389 ＦＮｴｾｖｾ＠ ｲＮｾｾｴ･＠ lt)'IIV<;, und in dem Fragment 
nt}J.o<; ｡ｴｾｶｾ＠ Ｈ｡ｴｾｶｾ＼［＠ codd. et edd.) eines Lehrgedichtes bei Plutarch, 
'l'hes. 1, und in dem Vers eines dorischen Lyrikers bei Plutarch, de 
EI Delph. c. 20: vvr.7:0q ｡ｴｾｶ￤＼［＠ ＦＮ･ＨＡ ＩＧ ｾｊＮｯｴｯ＠ {}' vmlov ｾｯｴＨＡ｡ｶｯ＼［＠ (fort. u 

ｾｏｴ ＨＡ｡ｬ ｉ ｏ＼［＠ vnvov) RC. ａｉｾｷｶＸ ｶ ＼［Ｌ＠ den Bergk PLG. fragm. adesp. 92 a,us 
einem Threnos Pindars stammen lässt. Das vorauszusetzende Ｑｾｉ ｉ ｯ＼［＠

aber ist gebildet wie aYI10<;, awyvo<;, a7:8)'vo<;, 08/-1VO<; aus a8ßvo<; u. a. 
24* 
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der Symmetrie verlangt, dass sich die 2 Adjektive auf die 
2 Substantive verteilen, und dieses um so mehr, da im 
Vorausgehenden (V. 835) nur von Bergen im Plural die Rede 
war, hier also der Einzelberg näher bezeichnet werden musste. 
Das von Mützell gefundene ALnT)r; dürfen wir aber um 
so unbedenklicher herstellen, als sich noch Spuren davon in 
der alten Ueberlieferung nachweisen lassen. Denn von 
Pindar abgesehen, auf den wir gleich nachher noch kommen 
werden, bezeugen Eratosthenes bei Strabo p. 23 und Tzetzes 
im Kommentar zu Lykophron 688 die Lesart Ah7JTjr;. Bei 
Tzetzes steht nicht bloss in einigen Handschriften AY7:7JTjr; 
geradezu im Text der angeführten Verse des Hesiod, sondern 
ist auch diese Lesart unverkennbar angedeutet durch die 
einleitende BenJerkung ｅＧｲ･ｾｏｴ＠ oe Ｇ｢ Ｇ ｾｖ＠ ｾｬｸｅｬｩ｡ｶＬ＠ Ö7COV xai 'Z"OlJ 

Tvpct,7JU X8QUV7JO'i, dir; xut 'Ha/ooor; pTjat. 1) Eratosthenes 
aber, wenn er von Hesiod sagt; dass er nicht bloss der von 
Homer genannten Ortschaften, sondern auch des Aetna, der 
Ortygia, und der Tyrrhenen gedenke, kann recht wohl be-
züglich des Aetna unsere Stelle im Auge gehabt haben . 2.) 
Möglich ist allerdings, dass in unserem Vers zugleich ein 
etymologisches Spiel steckt und dass Hesiod, indem er den 
Namen des Berges AY7:7Jl) mit dem Adjektiv uloJ1or; in Ver-

bindung brachte, den unter jenem Berg begrabenen Typhon als 

1) Das Scholion des Tzetzes wird auf dasselbe mythologiscbe 
Fabelbuch , vielleicht des Dionysios Skythobrachion, zurückgehen, 
aus dem die [a7:0g{a des Scholiasten B zu I!. B 783 genommen ist, 
wo es auch heisst, 6 ｾｅ＠ (sc. Zev.) xEgav'Vwaa. ａｬｾＧｖＧｉ｝Ｇｖ＠ TO DgO' dJ'Vofwae'V. 

2) Sicher ist dieses allerdings nicht, da der Aetna auch an der 
andern Stelle des IIesiod, wo das Inselchen Ortygia vor Syrakus er-
wähnt war, vorgekommen sein kann. Jene andere, zweifellos unter-
geschobene Stelle möchte man in den Eöen vermuten, wenn nur 
ihrer die Scholien zu Nem. I 1 äf-t1<'VEVf-ta aef-t'Vo'V ｾｬＧｐｅｏｩｩ＠ XlEWii'V Ivga-

xoaaii'V tJ.ClAo. 'OgTVr{a gedächten. So scheint jene erotische Erzählung 
von der Artemis und dem sie verfolgenden Alpbeios auf den Dichter 
Ibykos, der auch an jener Stelle angefübrt ist, zurückzugehen. 

v. Ohrist: Der ;Aetna in der griechischen Poesie. 357 

Ausgeburt des Hades (AioTjr;) bezeichnen wollte. Wenigstens 
haben wir sonst keinen Zeugen für die aufgelöste Form 
'1h7JYjl) und lässt der Scholiast zu Homer n. B 783 aus-
drücklich den Berg davon, dass an ihm Typhon von Zeus 
erschlagen wurde, den Namen AY7:7JU erhalten. Hesiod 
lokalisierte also die Sage von dem feuerspeienden Riesen 
Typhon in Sikilien,. was dann die Späteren mit der alten 
homerischen Sage von der Behausung des Typhon im Lande 
Arima auf verschiedene Weise zu vereinbaren suchten. Pindar, 
Aischylos, Apollodor2.) liessen den Typhon in der kilikischen 

Höhle geboren, im Aitna aber erschlagen und begraben sein. 
Der Mythologe, dessen Historien der homerische Scholiast 
folgte, nahm, offenbar mehr im Geiste des Hesiod, zwei 
Namen desselben Ortes an und liess den Ort Arima nach 
Erschlagung des Typhon von dem hadesgeborenen Unge-
heuer den Namen Hadesberg (AL7:7JT) von ALoW) erhalten. 
Jedenfalls aber wurde der Dichter Hesiod durch einen 
bestimmten Umstand veranlasst den Kampf des Zeus und 
Typhoeus nach Sikilien und dem Berg Aetna zu verlegen, 
und der war gewiss kein anderer als die Kunde von einem 
verheerenden Ausbruch des Berges; die wird er aber erst 
erhalten haben, nachdem die Griechen nicht bloss ihre Fahrten 
bis nach Italien und Sikilien ausgedehnt, sondern auch bereits 
festen Fuss in Sikilien gefasst hatten. Von ganz besonderer 
Wichtigkeit aber ist, dass es die der böotischen Heimat des 
Dichters benachbarten Chalkidier in Euböa waren, welche 

1) Dieselbe wäre geradezu unmöglich, wenn der Name Al'T'Va 

wirklich mit dem Verbum al'tJ.w zusammenhinge. 
2) Apollodor, Bibl. 1, 6 hat noch viele andere Stätten herein-

gezogen, indem er den Typhon von Zeus nach Kasion in Syrien. dann 
nach Nysa, Thrakien und schliesslich nach dem Aetna verfolgt werden 
lässt. Einfach sagt Ovid, Fast. IV 491: 

alta iacet vasti super ora Typhoeos Aetne, 
cuius anhelatis ignibus ardet humus. 
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von der 10. Olympiade oder von 736 v. Ohr. an die ersten 
Kolonien in Sikilien gründeten . Diese neuen Siedler von 
Naxos 1) und Katane also werden die Schrecken eines Aetna-
ausbruchs bereits erfahren, und die Kunde davon nach ihrer 

Mutterstadt Ohalkis gebracht haben, von wo sie dann Resiod, 
den ja auch die a lte Sage mit Ohalkis verkehren lässt, 2) 
erhalten haben wird. Die Aufdeckung dieses Verhältnisses 

ist aber nach mehreren Seiten von ausserordentlicher Wichtig-

keit. Einmal ersehen wir daraus, dass wenn später Pindar 
und Aischylos den Ausbruch des Aetna mit dem in den 

Schlund jenes Berges hinabgestossenen Riesen Typhon in 
Verbindung bringen, sie damit keine neue Gedanken in die 
Poesie einführten, sondern nur den Fusstapfen des alten 

Dichters Resiod folgten. Sodann ist mit j ener Einsicht der 
einzige sichere Anhaltspunkt zur Bestimmung der Lebenszeit 
des Hesiod gewonnen. 3) Denn danach kann derselbe nicht 

vor Gründung der ersten Kolonien der Ohalkidier in Sikilien 

oder nicht vor 01. 10 oder 736 v. Ohr. gelebt haben. Mit 
Recht geht davon auch der neueste Herausgeber von Hesiods 

Gedichten, Aug. Fick, aus, der S. 4, an jene Stelle an -

knüpfend, des weitern noch bemerkt: Jedenfalls verging 

1) Thucyd. VI 3: ＧｅｊＮＮｊＮｾｹｷｹ＠ ｾ･＠ neön:Ot ｘ｡ｬＢｴｾｦｪｲ［＠ ｴｾ＠ EiJßo{ar; 

nlevaayrer; {.tedJ. eov"Uovr; Ol"t01:0V ｎ｡ｾｯｹ＠ qJxtaay xai ｾｮｯ［Ｇ［Ｇｷｙｏｲ［＠

&eX1Jylrov ßw{.tOY, {jarLr; YVY ･ ｾｷ＠ 7:fjr; noleror; tarw, ｴｾ･ｶ｡｡ｙＷＺｯＮ＠ Eusebius 
setzt die Gründung 01. 9,4 oder 10, 4; unbestimmter gibt das Datum 
Ephoros bei Strabo VI p. 267 an. 

2) Hesiod, Erga 655 in einer interpolierten, aber die Tradition 
der Schule des Hesiod widergebenden Stelle. 

3) Dabei habe ich die Echtheit jener Partie der Theogonie 
vorausgesetzt: dieselbe wird freilich von G ru p p e und teilweise auch 
von Schömann Opusc.1I 340 ff. verworfen; aber ich urteile mit Wolf 
und dem neuestpn Herausgeber Fick, welche in unserer Stelle eine 
der besten und grandiosesten Partien Hesiod's anerkannten. Die Ein-
fügung ist freilich nicht ganz tadellos, auch gibt die Form Tvrpwevr; 

an unserer Stelle neben Tvrpawy Theog. V. 306 zu bedenken. 

v. Chl-ist: DeI' -tietna in de1' g1'iechischen Poesie. 
i 
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mehl' als ein Menschenalter, bis Hesiod den Aetna und seine 
Ausbrüche seinem mittelgriechischen Hörerkreis so geläufig 
glauben durfte, dass er seine Farben für die Schilderung 
des Kampfes zwischen Zeus und Typhoeus daher entnehmen 

konnte. 

Der Au sbruch des Aetna im Jahre 475 v. Ohr. 

Wir kommen zum zweiten oder vorletzten Ausbruch 

des Aetna; hier müssen wir vor allem eine chronologische 

Schwierigkeit bereinigen. Thukydides sagt an der ange-

gebenen Stelle. III, ] 16, der zunächst vorausgegangene Aus-
bruch habe 50 Jahre zuvor um dieselbe Jahreszeit - denn 
so muss offenbar der Zusatz cZan:ee xai 'Co n:eo'Ceeov ver-

standen werden - stattgefunden, also im Frühjahr 475. 

Dagegen setzt die parisehe Marmorchronik Abs. 52 ''Co reve 
Exa'f) xa<ov 8V ｾｴ＾ｸ･ｕｬｴ＠ reeei Ｇｃｾｶ＠ Ahvair;v äexov'Cor; ａＮ｛ｽｾｶｔｊＨｊｴ＠
Eav:fLn:rcov' denselben Ausbruch unter den Archon Xanthippos 

d. i. 01. 75, 2 = 479/8. 1) Welche von den beiden An-
sätzen verdient den Vorzug, oder wie können dieselben mit 
einander in Einklang gebracht werden? Eine Ueberein-

stimmung suchte Krüger, Deber das Leben des Thukydides 
S. 65 durch Oonjectur hm,zustellen, indem er in der Thuky-

didesstelle 1t8V'T;TJxoauji ( 'Td,tn:'CCf> {'Cu oder ve' tUt statt 
v' {'Cet zu lesen vorschlug. Die Aenderung ist leicht und 

ansprechend; schade nur, dass sie keine U ebereinstimmung 

herbeiführt; denn nicht um 5 sondern um 3 oder 4 Jahre 

liegen die beiden Daten auseinander. Bö c k h Exp1. Pind. 
p. 224 will entweder zum weiten Mantel der runden Zahl 

50 seine Zuflucht nehmen, oder sich mit der Annahme helfen, 

1) Flach ｨ ｾ ｌｴ＠ in seiner Ausgabe deti Marmor Parium damit die 
Angabe des Eusebius zu 01. 88, 3 = 426/5 'nve tx 7:fjr; Ai7:Y1Jr; ty mir; 

xara 2:txe),{ay 1:onotr; teev1J' zusammengestellt, mit Unrecht, da diese 
Notiz ofi'enbar zu dem Erdbeben des Thukydides im Frühjahr 425 

gehört. 
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dass der Ausbruch mehrere Jahre lang, von 478 bis 475 
angedauert habe. Der erste Ausweg ist jedenfalls sehr be-
denklich, da die Ungenauigkeiten der runden Zahl von vorn-
herein nicht in der Art des Thukydides liegen und der 
Gebrauch der Ordinalzahl 7H3v'Hlxoauji e1:u statt ｮ ｅｖＱＺｾｘｏｖＱＺ｡＠

euaLv noch mehr der Annahme einer beiläufigen Zeitbe-
stimmung entgegen steht. Eher lässt sich die andere Erklärung 
hören, dass die Eruption mehrere Jahre, wie das ja keine 
Seltenheit ist, angehalten habe; aber auch dann bedürfte es 
noch der Aufklärung, warum Thukydides nicht das Jahr 
des ersten Hauptausbruches gewählt, sondern ein späteres 
des noch nicht vollständig zur Ruhe gekommenen Vulkans 
vorgezogen habe. Lassen wir also vorläufig die Ausgleichs-
versuche beiseite und fragen wir, wer von den beiden Ge-
währsmännern den Vorzug verdiene. Da sprechen nun für 
Thukydides nicht bloss das Ansehen des Mannes; sein höheres, 
den Ereignissen näherstehendes Alter, die Güte seiner Quelle 
in sikilischen Angelegenheiten, 1) sondern auch die Fehler, 
welche sein Gegenpartner, der Verfasser deI' parischen Marmor-
chronik, nachweislich in der sikilischen Geschichte jener Zeit 
begangen hat. Da heisst es nämlich zu 478/7: rÜ(uV 0 
dUVOflEVOVr; ＼ｾ ｶ･｡ｸｯｶ｡ｷｶ ＾＠ E1:VeaVV8va8v, während thatsäch-
lich in diesem Jahr Gelon starb und sein Bruder Hieron die 
Regierung antrat,2) und zu 472/1 'lEeWJ1 ｾｶ･｡ｸｯｶ｡ｷｶ＠ E1:Ve-

1) Diese Quelle war, wie wir oben bereits bemerkten, der syra-
kusanische Geschichtsschreiber Antiochos; aber auch von den Ein-
wohnern des Landes mochte er über den Ausbruch des Aetna Kunde 
haben, da die Angabe des Timaios in Marcellinus, vit. Thucyd. 25 , 
dass er während seiner Verbannung in Sikilien gewesen sei, kaum 
ganz auf Irrtum beruht. 

2) Der Antritt der Regierung des Hieron in 01. 75, 3 = 478/7 
steht fest durch Diodor XI 38; ob derselbe in der zweiten Hälfte 
des J. 478 oder in der ersten von 477 erfolgte, hängt von der Kontro-
verse über die Regierungsdauer des Hieron ab. A ristoteles, Polit. 
V 12 giLt dieselbe auf 10 Jahre an: ｬｾＱＧｊ＠ ovb' ｡ｻｊｾＱＧｊ＠ (sc. ｾ＠ nEei 'lieroya 

v. Christ: Der Aetna in de1' griechischen Poesie. :361 

eCVV8va8, während thatsächlich Hieron schon 6 Jahre zuvor 
Herr von Syrakus geworden war und in diesem Jahr nur 
noch nach Besiegung des Thrasydaios die Herrschaft von 
A kragas und Himera hinzu erlangte. Müssen wir uns also 
bei dem Zwiespalt der UeberIieferung für eine von beiden 
Angaben entscheiden, so werden wir uns unbedenklich auf 
Seite des Thukydides stellen und demnach den Ausbruch des 
Aetna in das Frühjahr 475 setzen . Möglicher Weise aber 
lässt sich die Diskrepanz auf eine andere Weise erklärpTl, 
ohne dass wir genötigt sind die Treue der Marmorchronik 
ganz zu verwerfen. Aus Diodor XI, 49 erfahren wir nämlich, 
dass Hieron 476/5 die Stadt Aetna gründete, indem er dazu 
dorische Kolonisten aus dem Peloponnes kommen liess : 'Ieewv 

OE 1:0Vr; 1:8 Nag;'ovr; xai 1:0Vr; Ka1:ava/ovr; EX 1:WV 7f()A,ewv 

｡ｶ｡｡ＱＺｾ｡｡ｲ［＠ tOWVr; ｯｬｸｾＱＺｯ･｡ｲ［＠ arr.ia1:8tA,eJI, EX ftSV ｔｉＸＩＮＰ ＷＨｏｗｾ ｡ｯｶ＠

7C8VWXWXtl/.ovr; 6.:JeoLaar;, ex oe ｾｶ･｡ｸｯｶ｡｣ｵｶ＠ äUovr; r:oaov1:0Vr; 

xai rüroya ｾｖ･｡ｹｹｴｴ［Ｉ＠ noUa bdl-'EtYEY, dUa ｾ｡＠ ｡ｖｬＭＧｮ｡ｹｾ｡＠ bVOLY ｍｯｹｾ｡＠

EIXOa! . rlJ.roy I-'iw yae ｬｮｾ｡＠ WeaYYEVaat; uji oyboqJ ｾｏｙ＠ ßtOY ｅｲｅａｅｶ ｾｬＧｊ｡ｅｙＬ＠

bbw b' 7 ieroy, eeaavßovAOt; b' EY ｾｱｊ＠ ｬｹ｢ｅ＾＼ＶＮ ｾｱｊ＠ I-'I'JYi ｅｾｩｮｅＨｊ･ｹＮ＠ Dagegen 
lässt Diodor XI 66 den Hieron 11 Jahre, XI 38 aber 11 Jahre 
8 Monate regieren, während er in Bezug auf die Regierungszeit des 
Gelon und Thrasybulos mit Aristoteles übereinstimmt. Denn die des 
ersteren setzt er wie Aristoteles auf 7 Jahre (XI 38), die des letzteren 
auf rund 1 Jahr an (XI 66); 7 Jahre gibt dem Gelon auch Eusebios-
SynkeUos, da das überlieferte raroy ｾｶ･｡＾＼ｯｶＨｊｴｯｴ［＠ ｅ＾＼･ＶＮｾｬＧｊ｡ｅｙ＠ 1.1'J d; 
unbedenklich in ｬｾＱＧｊ＠ t;' zu korrigieren ist. Es kann aber Diodor mit 
Aristoteles in Einklang gebracht werden, wenn man die 11 Jahre 
der zweiten Stelle aus 10 Jahren 8 Monaten abgerundet und an der 
ersten das überlieferte ｬｾＱＧｊ＠ EybE><a ><ai 1-"7yat; o><u.o aus ｬｾＱＧｊ＠ M><a xai 

I-'r;yat; o><u.o verderbt sein lässt. Dann wäre Hieron im Frühjahr oder 
Frühsommer 477 zur Regierung gelangt. Diese Annahme Legünstigen 
auch die Zeugnisse des Hieronymus und des Pindarscholiasten zu 
P. 3 in ., von denen der erstere den Hieron 01. 75, 4, der andere in 
der 76. Olympiade König von Syrakus werden lässt; oder sind diese 
Zeugnisse dahin zu deuten, dass Hieron erst später, etwa nach dem 
Sieg über die Tyrrhener den Königstitel erhielt? 



360 Sitzung der philos.-philol. Olasse vom 5. Mai 1888. 

dass der Ausbruch mehrere Jahre lang, von 478 bis 475 
angedauert habe. Der erste Ausweg ist jedenfalls sehr be-
denklich, da die Ungenauigkeiten der runden Zahl von vorn-
herein nicht in der Art des Thukydides liegen und der 
Gebrauch der Ordinalzahl 7H3v'Hlxoauji e1:u statt ｮ ｅｖＱＺｾｘｏｖＱＺ｡＠

euaLv noch mehr der Annahme einer beiläufigen Zeitbe-
stimmung entgegen steht. Eher lässt sich die andere Erklärung 
hören, dass die Eruption mehrere Jahre, wie das ja keine 
Seltenheit ist, angehalten habe; aber auch dann bedürfte es 
noch der Aufklärung, warum Thukydides nicht das Jahr 
des ersten Hauptausbruches gewählt, sondern ein späteres 
des noch nicht vollständig zur Ruhe gekommenen Vulkans 
vorgezogen habe. Lassen wir also vorläufig die Ausgleichs-
versuche beiseite und fragen wir, wer von den beiden Ge-
währsmännern den Vorzug verdiene. Da sprechen nun für 
Thukydides nicht bloss das Ansehen des Mannes; sein höheres, 
den Ereignissen näherstehendes Alter, die Güte seiner Quelle 
in sikilischen Angelegenheiten, 1) sondern auch die Fehler, 
welche sein Gegenpartner, der Verfasser deI' parischen Marmor-
chronik, nachweislich in der sikilischen Geschichte jener Zeit 
begangen hat. Da heisst es nämlich zu 478/7: rÜ(uV 0 
dUVOflEVOVr; ＼ｾ ｶ･｡ｸｯｶ｡ｷｶ ＾＠ E1:VeaVV8va8v, während thatsäch-
lich in diesem Jahr Gelon starb und sein Bruder Hieron die 
Regierung antrat,2) und zu 472/1 'lEeWJ1 ｾｶ･｡ｸｯｶ｡ｷｶ＠ E1:Ve-

1) Diese Quelle war, wie wir oben bereits bemerkten, der syra-
kusanische Geschichtsschreiber Antiochos; aber auch von den Ein-
wohnern des Landes mochte er über den Ausbruch des Aetna Kunde 
haben, da die Angabe des Timaios in Marcellinus, vit. Thucyd. 25 , 
dass er während seiner Verbannung in Sikilien gewesen sei, kaum 
ganz auf Irrtum beruht. 

2) Der Antritt der Regierung des Hieron in 01. 75, 3 = 478/7 
steht fest durch Diodor XI 38; ob derselbe in der zweiten Hälfte 
des J. 478 oder in der ersten von 477 erfolgte, hängt von der Kontro-
verse über die Regierungsdauer des Hieron ab. A ristoteles, Polit. 
V 12 giLt dieselbe auf 10 Jahre an: ｬｾＱＧｊ＠ ovb' ｡ｻｊｾＱＧｊ＠ (sc. ｾ＠ nEei 'lieroya 

v. Christ: Der Aetna in de1' griechischen Poesie. :361 

eCVV8va8, während thatsächlich Hieron schon 6 Jahre zuvor 
Herr von Syrakus geworden war und in diesem Jahr nur 
noch nach Besiegung des Thrasydaios die Herrschaft von 
A kragas und Himera hinzu erlangte. Müssen wir uns also 
bei dem Zwiespalt der UeberIieferung für eine von beiden 
Angaben entscheiden, so werden wir uns unbedenklich auf 
Seite des Thukydides stellen und demnach den Ausbruch des 
Aetna in das Frühjahr 475 setzen . Möglicher Weise aber 
lässt sich die Diskrepanz auf eine andere Weise erklärpTl, 
ohne dass wir genötigt sind die Treue der Marmorchronik 
ganz zu verwerfen. Aus Diodor XI, 49 erfahren wir nämlich, 
dass Hieron 476/5 die Stadt Aetna gründete, indem er dazu 
dorische Kolonisten aus dem Peloponnes kommen liess : 'Ieewv 

OE 1:0Vr; 1:8 Nag;'ovr; xai 1:0Vr; Ka1:ava/ovr; EX 1:WV 7f()A,ewv 

｡ｶ｡｡ＱＺｾ｡｡ｲ［＠ tOWVr; ｯｬｸｾＱＺｯ･｡ｲ［＠ arr.ia1:8tA,eJI, EX ftSV ｔｉＸＩＮＰ ＷＨｏｗｾ ｡ｯｶ＠

7C8VWXWXtl/.ovr; 6.:JeoLaar;, ex oe ｾｶ･｡ｸｯｶ｡｣ｵｶ＠ äUovr; r:oaov1:0Vr; 

xai rüroya ｾｖ･｡ｹｹｴｴ［Ｉ＠ noUa bdl-'EtYEY, dUa ｾ｡＠ ｡ｖｬＭＧｮ｡ｹｾ｡＠ bVOLY ｍｯｹｾ｡＠

EIXOa! . rlJ.roy I-'iw yae ｬｮｾ｡＠ WeaYYEVaat; uji oyboqJ ｾｏｙ＠ ßtOY ｅｲｅａｅｶ ｾｬＧｊ｡ｅｙＬ＠
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Cl. I \ \ \ , >I \..r' I 

n(!oa"eu;' xelt 7:'l'jv !-teV fUHuVoftaaev At7:vr;v, 7:'l'j1' vB 'X(u(!aJ1 

o·v ftOVOV ＷＺｾｖ＠ Kawvaiwv, dUO. ｮｏａａｾｽＱ＠ ｔ［ｾｃ［＠ OftO(!OV 7T(!oa1Jeic; 

xaT;ex}.:r;(!OVxr;ae !-tveLOlJr; n A"fJewaac; ｏｴｘｾＷＺＰ･｡｣［Ｎ＠ 'W'V7:0 0' en(!a;e 
'..r (I \)1 R I "I )1: ,') \ \ 

anevvwv afLa fteV c'Xetv p0'l'j.:Jetav c'7:0tftr;V Cl"LOAOrOV n(!OC; T;ac; 

ETClovaac; xeetar;, ö.fLa oe xai EX ＷＺｾ｣［＠ flVetaVO(!ov :rro}..ewc; UfLO'C; 

[xetv ｾ･ｗｴｸ｡｣［ Ｎ ｬＩ＠ Möglich also, dass 478, wie die parische 
Marmorchronik angibt, die erste Haupteruption des Aetna 
stattfand, dass aber auch 475 der Berg noch rauchte und 
dass die Gewährsmänner des Thukydides dieses 2. Datum 
hervorhoben, weil in diesem Jahr zugleich die mit dem Aus-
bruch des Vulkan in Verbindung' gebrachte Gründung der 
Stadt Aetna erfolgte. 

Der Aetna bei Pindar und Aeschylos. 

Der Ausbruch des Aetna im J. 475 und die damit zu-
sammenhängende Neugründung der Stadt Aetna sind dadurch 
weltberühmt geworden, dass sie die grössten Dichter jener 
Zeit, der thebanische Lyriker Pindar und der attische Tra-
giker Aischylos, in ihren Gedichten verherrlichten, der eine 

1) Ganz mit Diodor stimmt Pindar P. I 61 ff.: 

äy' [mit'/;' Al'7;ya, ßaatÄ.ei: <pll,oy Ü;e1J{!Wf,ey VfLYOY' 

'uji noJ.,y "e{yay ｻｽ･ｯｾｦｌＦＮｾｱ＾＠ a1;Y EJ.ev{}e{!Lq 

ＧｙｊＮｊＮｻｾＰ＼［＠ ｡ｾＦＮｻｽｦｌ｡ｲ［＠ 'Ii{!wy 

ey YOfLO', ["uaa', WiJ.oyu ilE IIafL<pvJ.ov 

"al fLo.y 'H{!axJ.E,iläY [ xYOYO' 

öx{}a" -Uno Tavyioov ya{oyu, al-

el fLiyew ｾ･ｻｽｦｌｯｩＺ｡ｷ＠ tY AlY'fLLOV L1 w{!,ei' •. 

Man sieht daraus zugleich, wie sich Pindar zum Dolmetsch der 
politischen Anschauungen des Hieron hergab. Denn dieser wollte 
offenbar aus Herrsucht und Stammeseifersucht an Stelle der alten 
ionisch-chalkidischen Kolonien eine neue reindorische Stadt setzen, die 
ihrem neuen Gründer schon wegen der Stammesgemeinschaft treu 
anhänge und sich leichter in die bei den Doriern heimische monar-
chische Ordnung füge. 

v. Ch1'ist: De1' .A,etna tn der g1'iechischen Poesie. 363 

in der 1. pythischen ｓｦｾｧ･ｳｯ､･Ｌ＠ der andere in den Tragödi.en 
Aitnaiai und Prometheus. Es knüpft sich aber daran eine 
Menge verwickelter Fragen über das Verhältnis jener Schilde-
rungen zu einander, über die Zeit des Aufenthaltes der 
beiden Dichter in Syrakus, über die Pythiadenrechnung, 
über die Abfassungszeit der Gedichte Pindars und Aischylos, 
so dass ich in Verlegenheit bin, womit ich beginnen soll. 
Hören wir zuerst die heiden Dichter selbst. Pindar also 
geht in dem 1. pythischen Siegesgesang, der Perle seiner 
Dichtungen, von der Mach,t des Gesanges aus, dem bezaubert 
die Götter des Olympos lauschen, vor dem aber die Dämonen 
äer Finsternis erbeben, Repräsentant der Götter des Lichtes 
ist ihm Vater Zeus, unter den Feinden, welche die obsiegende 
Gewalt des Allherrschers fühlen mussten, hebt er den Typhoeus 

hervor und fährt dann fort: 

öaaa oe ｦｴｾ＠ nepi}..r;xe Zevc; ､ＷＺ Ｇ ｶｾｏｖｗｴ＠ ßoov • 
'..i')1 - \ I , ) I 

lluew(uv a't'ov7:a, rav 7:E xat 7l0VT;OV xaT; Clfta,tfLaxe7:ov, 

15 Öc; T;' EV ｡ｨ Ｌ ｾ＠ Ta(!7:a(!Cfi xehm, :i-ewv nOASfLWr;, 

Tvpwr; exa7:ov7:aXOeavor;' T;OV 1WU 

KtUxwv :i-ei"t/Jev 1WAV(UVVfLOV äYT;eOV ' vvv r e wy.v 
I <, K' <, I >I a. 7:at .{}' 'vnee vfLac; aA.te(!xcec; 0x"at 

, , , ) - 'r ' , , 
ｾｴｸ･ａＮｴ｡＠ 7: aV7:OV ntC<.,et a7:e(!va Aaxva-

eV7:a, xtWV 0' o'v(!avta avvBxet 
I )/ I I)t J u' 

20 }Itpoeaa' AtT;Va, n aveuc; XWVOC; o"etac; 7:Lv1jva, 

T;äc; EeevrOVWt fLev a:rr Aa7:0V nveoc; drvowwt 

EX fLvxwV n arai' nowfLoi 0' 
( -- \ - , (, ... 

afLe(!awtv ftBV :rreoxeoyu eOOV xanvOv 

aY{}wv" aU' sv o(!pvai.atv m!7:eac; 

poivwaa xVAtVOOftBvCt cP}..o; EC; ßa:i-ei-
I I '1 I \ , 

av p e(!et nOV7:OV ,r:Aoxa avv 1r:a7:Clrq,J· 
- .s: (I \ (. I 

25 xeu'o v' 'Acpma7:ow X(!OVVOVC; e(!ne7:ov 
..1' I ) I I '(1. ' vetVOT;a7:0VC; ava7tCfL71CL, 7:c(!ac; fLC1l vavfLaalOv 

:i-avfLa oe xai. n ae' LOOV7:WY axo'vam, 



362 Sitzung der philos.-philol. Classe vom 5. Mai 1888. 

Cl. I \ \ \ , >I \..r' I 

n(!oa"eu;' xelt 7:'l'jv !-teV fUHuVoftaaev At7:vr;v, 7:'l'j1' vB 'X(u(!aJ1 

o·v ftOVOV ＷＺｾｖ＠ Kawvaiwv, dUO. ｮｏａａｾｽＱ＠ ｔ［ｾｃ［＠ OftO(!OV 7T(!oa1Jeic; 

xaT;ex}.:r;(!OVxr;ae !-tveLOlJr; n A"fJewaac; ｏｴｘｾＷＺＰ･｡｣［Ｎ＠ 'W'V7:0 0' en(!a;e 
'..r (I \)1 R I "I )1: ,') \ \ 

anevvwv afLa fteV c'Xetv p0'l'j.:Jetav c'7:0tftr;V Cl"LOAOrOV n(!OC; T;ac; 

ETClovaac; xeetar;, ö.fLa oe xai EX ＷＺｾ｣［＠ flVetaVO(!ov :rro}..ewc; UfLO'C; 

[xetv ｾ･ｗｴｸ｡｣［ Ｎ ｬＩ＠ Möglich also, dass 478, wie die parische 
Marmorchronik angibt, die erste Haupteruption des Aetna 
stattfand, dass aber auch 475 der Berg noch rauchte und 
dass die Gewährsmänner des Thukydides dieses 2. Datum 
hervorhoben, weil in diesem Jahr zugleich die mit dem Aus-
bruch des Vulkan in Verbindung' gebrachte Gründung der 
Stadt Aetna erfolgte. 

Der Aetna bei Pindar und Aeschylos. 

Der Ausbruch des Aetna im J. 475 und die damit zu-
sammenhängende Neugründung der Stadt Aetna sind dadurch 
weltberühmt geworden, dass sie die grössten Dichter jener 
Zeit, der thebanische Lyriker Pindar und der attische Tra-
giker Aischylos, in ihren Gedichten verherrlichten, der eine 

1) Ganz mit Diodor stimmt Pindar P. I 61 ff.: 

äy' [mit'/;' Al'7;ya, ßaatÄ.ei: <pll,oy Ü;e1J{!Wf,ey VfLYOY' 

'uji noJ.,y "e{yay ｻｽ･ｯｾｦｌＦＮｾｱ＾＠ a1;Y EJ.ev{}e{!Lq 

ＧｙｊＮｊＮｻｾＰ＼［＠ ｡ｾＦＮｻｽｦｌ｡ｲ［＠ 'Ii{!wy 

ey YOfLO', ["uaa', WiJ.oyu ilE IIafL<pvJ.ov 

"al fLo.y 'H{!axJ.E,iläY [ xYOYO' 

öx{}a" -Uno Tavyioov ya{oyu, al-

el fLiyew ｾ･ｻｽｦｌｯｩＺ｡ｷ＠ tY AlY'fLLOV L1 w{!,ei' •. 

Man sieht daraus zugleich, wie sich Pindar zum Dolmetsch der 
politischen Anschauungen des Hieron hergab. Denn dieser wollte 
offenbar aus Herrsucht und Stammeseifersucht an Stelle der alten 
ionisch-chalkidischen Kolonien eine neue reindorische Stadt setzen, die 
ihrem neuen Gründer schon wegen der Stammesgemeinschaft treu 
anhänge und sich leichter in die bei den Doriern heimische monar-
chische Ordnung füge. 

v. Ch1'ist: De1' .A,etna tn der g1'iechischen Poesie. 363 

in der 1. pythischen ｓｦｾｧ･ｳｯ､･Ｌ＠ der andere in den Tragödi.en 
Aitnaiai und Prometheus. Es knüpft sich aber daran eine 
Menge verwickelter Fragen über das Verhältnis jener Schilde-
rungen zu einander, über die Zeit des Aufenthaltes der 
beiden Dichter in Syrakus, über die Pythiadenrechnung, 
über die Abfassungszeit der Gedichte Pindars und Aischylos, 
so dass ich in Verlegenheit bin, womit ich beginnen soll. 
Hören wir zuerst die heiden Dichter selbst. Pindar also 
geht in dem 1. pythischen Siegesgesang, der Perle seiner 
Dichtungen, von der Mach,t des Gesanges aus, dem bezaubert 
die Götter des Olympos lauschen, vor dem aber die Dämonen 
äer Finsternis erbeben, Repräsentant der Götter des Lichtes 
ist ihm Vater Zeus, unter den Feinden, welche die obsiegende 
Gewalt des Allherrschers fühlen mussten, hebt er den Typhoeus 

hervor und fährt dann fort: 

öaaa oe ｦｴｾ＠ nepi}..r;xe Zevc; ､ＷＺ Ｇ ｶｾｏｖｗｴ＠ ßoov • 
'..i')1 - \ I , ) I 

lluew(uv a't'ov7:a, rav 7:E xat 7l0VT;OV xaT; Clfta,tfLaxe7:ov, 

15 Öc; T;' EV ｡ｨ Ｌ ｾ＠ Ta(!7:a(!Cfi xehm, :i-ewv nOASfLWr;, 

Tvpwr; exa7:ov7:aXOeavor;' T;OV 1WU 

KtUxwv :i-ei"t/Jev 1WAV(UVVfLOV äYT;eOV ' vvv r e wy.v 
I <, K' <, I >I a. 7:at .{}' 'vnee vfLac; aA.te(!xcec; 0x"at 

, , , ) - 'r ' , , 
ｾｴｸ･ａＮｴ｡＠ 7: aV7:OV ntC<.,et a7:e(!va Aaxva-

eV7:a, xtWV 0' o'v(!avta avvBxet 
I )/ I I)t J u' 

20 }Itpoeaa' AtT;Va, n aveuc; XWVOC; o"etac; 7:Lv1jva, 

T;äc; EeevrOVWt fLev a:rr Aa7:0V nveoc; drvowwt 

EX fLvxwV n arai' nowfLoi 0' 
( -- \ - , (, ... 

afLe(!awtv ftBV :rreoxeoyu eOOV xanvOv 

aY{}wv" aU' sv o(!pvai.atv m!7:eac; 

poivwaa xVAtVOOftBvCt cP}..o; EC; ßa:i-ei-
I I '1 I \ , 

av p e(!et nOV7:OV ,r:Aoxa avv 1r:a7:Clrq,J· 
- .s: (I \ (. I 

25 xeu'o v' 'Acpma7:ow X(!OVVOVC; e(!ne7:ov 
..1' I ) I I '(1. ' vetVOT;a7:0VC; ava7tCfL71CL, 7:c(!ac; fLC1l vavfLaalOv 

:i-avfLa oe xai. n ae' LOOV7:WY axo'vam, 



364 Sitzung der philos.-philol. Classe vom 5. Mai 1888. 

1" A" ') i' I owv ｾＧＡｶ｡ｾ＠ sv ｦｬｅｦｬＮ｡ｦｬ｣ｰｶｈｯｬｾ＠ oSOe'!al ｸｏｑｶ｣ｰ｡ｩｾ＠
｜ Ｌｾ＠ \ ..i' \ I 

Xat ncul.fJ, (J1;Qwflva uS Xa(!o(J-

(JOta' änav VW1;OV n O'!lXExAlflevov xEvui. 
)/ Z- )/ ( I 

El'r;, EV, '!lV ur; avoavuv, 
30 C\ ..... , ') I )1 ) I I 

ｯｾ＠ 1;OV'! ｓ｣ｰ｣ｦｦｅｬｾ＠ ＰｑｯｾＬ＠ EVXO(!nOw yal-

ｯｾ＠ flE.,;WnOv, '!V1; flEV enwvvflLav 

ｸａｅｬｶｯｾ＠ ｏｴｸｴ｡ＧＡｾｑ＠ exvoavEv nOAtv. 

So weit Pindar. Von Aischylos Tragödie Aitnaiai, 
welche nach dem Biographen des Dichters speciell auf die 
Gründung der Stadt Aetna gedichtet war, 1) sind uns nur 
ein paar Verse und nichts, was sich auf den Aetna bezieht 
erhalten. Aber im Prometheus, der Feuertragödie, bei de; 
dem Dichter die zerstörende Macht des entfesselten und die 
segenbringende Kraft des beherrschten Elementes vorschwebte 
kommt Aischylos nochmals auf den Ausbruch des ａ･ｴｮｾ＠
zurück, indem er den von Zeus an den Felsen angeschmiedeten 
Prometheus ähnliche Beispiele tyrannischen Uebermutes des 
neuen Weltherrschers anführen lässt. Dort also fährt er 
nach Erwähnung des den Himmel tragenden Atlas also fort: 

'!ov ｙＧＩＧｙｅｖｾ＠ 1;E KtAlXiwv ｏｴｸｾＧＡｯＨＡ｡＠

DV'!QWV towv ciJx'!ElQa, OOWV ､ｑ｡ｾＬ＠

ha'L"oyxo(!avov ｮｑｯｾ＠ fJiay XE1QOVflEVOV 

370 Tvcpwva :foveov, 1rii(Jt 0' avd.(J'L"'Y/ 2) Ｚｦ･ｯｩｾＬ＠

aflEQova7m yaflcpTJAaim Ｈｊｶｑｩｾｷｶ＠ cpoßov' 

eg 0flfl0T.WV 0' ｾＨｊＧｌＢ･｡ｮＧｌＢｅ＠ YOQywnov aüa!;, 

ｷｾ＠ ＧｌＢｾｖ＠ ､ｴｏｾ＠ 'L"vQavvLo' ExniQ(Jwv fJLl(. 

aU' ｾａＬＧｽｅｖ＠ atJ'L"fi ｚｔｊｶｯｾ＠ ay(!vnvov Ｈｊ･ａｯｾ＠

375 ｸ｡ＧｌＢ｡ｴｦｊｯＧｌＢｔｊｾ＠ ｸｅｑ｡ｶｶｯｾ＠ exnvewv cpAoya, 

1) Vit. Äesch.: lJ.t'J.wv ｾｯｴｶｶｶ＠ el, L:,,,eJ.tav 'Iiewvo, ｾｏｔｅ＠ AiTv1}v 

"dl;ovro, ｢ｲ［･ｬｪ･ｴｾ｡ｲｯ＠ Ta, Ahvata, olwl"l;of.Levo, ßtov ayat'J.ov ,oi, avvo,-

"OVIJL '1]v no).w. 

2) So habe ich mit Hermann statt des falschen nii(Jw 8, avd(J'1} 

der Handschriften geschrieben. 

v. Christ: Dm' ..;tetna in der gl'iechischen Poesie. 

ｾｾ＠ atJ'L"ov e;enATJgE 'L"WV {;IjJTJyoQwv 

ｘｏｦｴｮ｡ＨｊｾｴｯＬＡＨｲｊｶＮ＠ ｣ｰｑ･ｶ｡ｾ＠ yaQ ､ｾ＠ ｡ Ｇ ｊｕｴｾ＠ ＧｌＢｶＱｃ､ｾ＠

ecpEl/JaA(MJ1j ｘＦｧｅｻｊｑｏｖＧｃｾｻｽｔｊ＠ ｡ＺｦｩｶｯｾＧ＠

xai vvv aXQElov xa, 71:aeo.oQov ｯ･ｾｴ｡ｾ＠

380 XÜcal (J'L"EVWll:0V 7CAr;aLov :faAaa(JLov 

ｯｮｯｶｦｬｅｶｏｾ＠ ｑｩｾ｡ｴ｡Ｇｖ＠ ａｴＧｌＢｶ｡ｩ｡ｬｾ＠ uno, 

ｸｏｑｶ｣ｰ｡ｩＮｾ＠ 0' ev ￤ｘｑ｡ｬｾ＠ ｾｦｬｅｖｏｾ＠ flvOQOX'L"V7Cei 

ｃｬｈ｣ｰ｡ｴ｡ＧｌＢｯｾＮ＠ ev:fEv ･ｘｑ｡ｹｾ｡ｯｶＧｌＢ｡ｩ＠ nou 

nowfWt ｮｖ ｑｯｾ＠ ｯ｡ ｮＧｌＢｏｖＧｌＢ ･ｾ＠ ｡ｙｑｩ｡ｬｾ＠ ｹｶｯｻｽｏｴｾ＠

385 ＧｌＢｾｾ＠ xaHtxo(!nov Ｚｓｬｸｅｕ｡ｾ＠ ａｅｖ･ｏｖｾ＠ ｹｶ｡ｾ Ｎ＠

'L"OtOVOe ｔｶ｣ｰｷｾ＠ ･ｧ｡ｶ｡ｾｴＡ｡･ｬ＠ XOAOv 

ＮＳＧ･ＨＡｦｬｏｩｾ＠ a,,-da'L"ov (JsAeal nvenvoov ｳｯａｔｊｾＧ＠

xailte(! XEeavvip ｚＱｪｶｯｾ＠ ｾｶＮＳＧ･｡ｸｷｬｵｳｶｏｦ［Ｎ＠

365 

Liest man beide Schilderungen nebeneinander, so be-
kommt man sofort den Eindruck, dass beide von einander 

abhängig sind. Den Gedanken in dem Berge Aetna das 
Lager des 7.eusbezwungenen, feuerspeienden Giganten Typhos 
zu erblicken, können zwar beide aus derseihen Quelle, der 
Theogonie des Hesiod entnommen haben. Aber es sind 
andere Züge, die dem Pindar und Aischylos gemeinsam sind 
und die sich bei Hesiod noch nil!bt finden: da heisst Typhos 
exa'L"OVWXOeavoc; bei Pindar V. 16 und bei Aischylos 
V. 369, während Hesiod V. 825 nur von ha'L"ov xEcpaÄaL 

｣ｰｷｾ＠ spricht; da wird bei Pindar und Aiscbylos und zwar 
mit demselben Ausdruck die kilikische Grotte als die ur-
sprünglicbe Behausung des Riesen bezeichnet, während sich 
bei Hesiod noch gar keine Andeutung von diesem Verhältnis 
findet; da spielen endlich bei beiden in der Schilderung des 
Ausbruchs der Gott Hephaistos 1) und die Feuet'ströme (nowftOL 

1) Das ｦＮｌｶｾ･ｯＢＧｲ［ｖｮ･ｲ＠ "Hrpa'(J'r;O, Prom. 382 lebte dann fort bei den 
Lateinern, wip. bei Horaz Od. T 4, 8, der den ｦ･ｩ･ｲｾｰ･ｩ･ｮ､･ｮ＠ Berg 
zur Esse des Vulkan und sei ner Kyklopen macht. 
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1" A" ') i' I owv ｾＧＡｶ｡ｾ＠ sv ｦｬｅｦｬＮ｡ｦｬ｣ｰｶｈｯｬｾ＠ oSOe'!al ｸｏｑｶ｣ｰ｡ｩｾ＠
｜ Ｌｾ＠ \ ..i' \ I 

Xat ncul.fJ, (J1;Qwflva uS Xa(!o(J-

(JOta' änav VW1;OV n O'!lXExAlflevov xEvui. 
)/ Z- )/ ( I 

El'r;, EV, '!lV ur; avoavuv, 
30 C\ ..... , ') I )1 ) I I 

ｯｾ＠ 1;OV'! ｓ｣ｰ｣ｦｦｅｬｾ＠ ＰｑｯｾＬ＠ EVXO(!nOw yal-

ｯｾ＠ flE.,;WnOv, '!V1; flEV enwvvflLav 

ｸａｅｬｶｯｾ＠ ｏｴｸｴ｡ＧＡｾｑ＠ exvoavEv nOAtv. 
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Gründung der Stadt Aetna gedichtet war, 1) sind uns nur 
ein paar Verse und nichts, was sich auf den Aetna bezieht 
erhalten. Aber im Prometheus, der Feuertragödie, bei de; 
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'!ov ｙＧＩＧｙｅｖｾ＠ 1;E KtAlXiwv ｏｴｸｾＧＡｯＨＡ｡＠

DV'!QWV towv ciJx'!ElQa, OOWV ､ｑ｡ｾＬ＠

ha'L"oyxo(!avov ｮｑｯｾ＠ fJiay XE1QOVflEVOV 

370 Tvcpwva :foveov, 1rii(Jt 0' avd.(J'L"'Y/ 2) Ｚｦ･ｯｩｾＬ＠

aflEQova7m yaflcpTJAaim Ｈｊｶｑｩｾｷｶ＠ cpoßov' 

eg 0flfl0T.WV 0' ｾＨｊＧｌＢ･｡ｮＧｌＢｅ＠ YOQywnov aüa!;, 

ｷｾ＠ ＧｌＢｾｖ＠ ､ｴｏｾ＠ 'L"vQavvLo' ExniQ(Jwv fJLl(. 

aU' ｾａＬＧｽｅｖ＠ atJ'L"fi ｚｔｊｶｯｾ＠ ay(!vnvov Ｈｊ･ａｯｾ＠

375 ｸ｡ＧｌＢ｡ｴｦｊｯＧｌＢｔｊｾ＠ ｸｅｑ｡ｶｶｯｾ＠ exnvewv cpAoya, 

1) Vit. Äesch.: lJ.t'J.wv ｾｯｴｶｶｶ＠ el, L:,,,eJ.tav 'Iiewvo, ｾｏｔｅ＠ AiTv1}v 

"dl;ovro, ｢ｲ［･ｬｪ･ｴｾ｡ｲｯ＠ Ta, Ahvata, olwl"l;of.Levo, ßtov ayat'J.ov ,oi, avvo,-

"OVIJL '1]v no).w. 

2) So habe ich mit Hermann statt des falschen nii(Jw 8, avd(J'1} 

der Handschriften geschrieben. 

v. Christ: Dm' ..;tetna in der gl'iechischen Poesie. 

ｾｾ＠ atJ'L"ov e;enATJgE 'L"WV {;IjJTJyoQwv 

ｘｏｦｴｮ｡ＨｊｾｴｯＬＡＨｲｊｶＮ＠ ｣ｰｑ･ｶ｡ｾ＠ yaQ ､ｾ＠ ｡ Ｇ ｊｕｴｾ＠ ＧｌＢｶＱｃ､ｾ＠

ecpEl/JaA(MJ1j ｘＦｧｅｻｊｑｏｖＧｃｾｻｽｔｊ＠ ｡ＺｦｩｶｯｾＧ＠

xai vvv aXQElov xa, 71:aeo.oQov ｯ･ｾｴ｡ｾ＠

380 XÜcal (J'L"EVWll:0V 7CAr;aLov :faAaa(JLov 

ｯｮｯｶｦｬｅｶｏｾ＠ ｑｩｾ｡ｴ｡Ｇｖ＠ ａｴＧｌＢｶ｡ｩ｡ｬｾ＠ uno, 

ｸｏｑｶ｣ｰ｡ｩＮｾ＠ 0' ev ￤ｘｑ｡ｬｾ＠ ｾｦｬｅｖｏｾ＠ flvOQOX'L"V7Cei 

ｃｬｈ｣ｰ｡ｴ｡ＧｌＢｯｾＮ＠ ev:fEv ･ｘｑ｡ｹｾ｡ｯｶＧｌＢ｡ｩ＠ nou 

nowfWt ｮｖ ｑｯｾ＠ ｯ｡ ｮＧｌＢｏｖＧｌＢ ･ｾ＠ ｡ｙｑｩ｡ｬｾ＠ ｹｶｯｻｽｏｴｾ＠

385 ＧｌＢｾｾ＠ xaHtxo(!nov Ｚｓｬｸｅｕ｡ｾ＠ ａｅｖ･ｏｖｾ＠ ｹｶ｡ｾ Ｎ＠

'L"OtOVOe ｔｶ｣ｰｷｾ＠ ･ｧ｡ｶ｡ｾｴＡ｡･ｬ＠ XOAOv 

ＮＳＧ･ＨＡｦｬｏｩｾ＠ a,,-da'L"ov (JsAeal nvenvoov ｳｯａｔｊｾＧ＠

xailte(! XEeavvip ｚＱｪｶｯｾ＠ ｾｶＮＳＧ･｡ｸｷｬｵｳｶｏｦ［Ｎ＠

365 
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abhängig sind. Den Gedanken in dem Berge Aetna das 
Lager des 7.eusbezwungenen, feuerspeienden Giganten Typhos 
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V. 369, während Hesiod V. 825 nur von ha'L"ov xEcpaÄaL 

｣ｰｷｾ＠ spricht; da wird bei Pindar und Aiscbylos und zwar 
mit demselben Ausdruck die kilikische Grotte als die ur-
sprünglicbe Behausung des Riesen bezeichnet, während sich 
bei Hesiod noch gar keine Andeutung von diesem Verhältnis 
findet; da spielen endlich bei beiden in der Schilderung des 
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1) Das ｦＮｌｶｾ･ｯＢＧｲ［ｖｮ･ｲ＠ "Hrpa'(J'r;O, Prom. 382 lebte dann fort bei den 
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nVeOf; anA07:0V Pind. 21 f. und Prom . 384 u. 387) eine Rolle. 
Eine solche U ebereinstimmung kann nicht Zufall sein; hier muss 
entweder Aischylos den Pindar. oder umgekehrt Pindar den 
Aischylos vor Augen gehabt haben; wer den Vorgang habe, 
wage ich nicht mit Zuversicbt zu behaupten, zumal ich selbst, 
der ich die beiden Stellen wiederholt verglich und auch vor 
3 Jahren die Kontroverse im philologischen Seminar zur 
Besprechung brachte, nicbt immer zum gleichen Schluss kam . 
Darüber zwar lässt sich leicht UebereinstimmunO" erzielen 
dass in der Kunst der Schilderung dem Pindar die Palm; 
gebühre : Aischylos führt mehr nur in epischer Breite nach 
Hesiod's Vorbild den Kampf des Zeus mit dem Riesen Typhos 
aus; Pindar hingegen schildert ungleich anschaulicher mit 
lebhafteren Farben und in grossartigeren Bildern die ge-
waltige Naturerscheinung selbst, die imposante Landschaft 
des schneebedeckten, mit schwarzen Kieferwäldern bewach-
senen Berges Aetna, die aus dem Krater aufsteigenden Rauch-
wolken, die in dunkler Nacht unter gewaltigem Prasseln in 

das Meer geworfenen Felsblöcke. Auch ist es gerade nicht 
geschickt von Aischylos, dass er den Hephaistos oben auf 

den höchsten Gipfeln die Eisenmassen hämmern lässt; des 
Hephaistos Esse gehört in die Tiefe des Berges, und weit 
besser lässt Pindar den Typhos die Quellen des Hephaistos 
aus den Eingeweiden de,; Berges in die Höhe senden. Nur 
-in einem Punkt, in Bezug auf die 7ro7:a/1oi Ｗｗ･ｏｾ＠ war Pindar 
weniger glücklich: Aischylos, dessen Feuerströme die Fluren 
Sikiliens mit wildem Zahne zerstören, spricht ganz in unseren 

Anschauungen, da ja auch wir und selbst in gewöhnlicher 
Rede von den Lavashömen und dem zerstörenden Zahn 
sprechen; Pindar dachte sich die Feuerströme, welche bei 
Tag die Rauchwolken aus dem Krater entsenden, im Innern 
des Berges, er blieb , hier bei derselben Vorstellung von den 
finsteren Strömen der Unterwelt stehen, die er in einem 
'l'hrenos bei Plutarch, De occulte vivendo c. 7 ausspricht: 

v. Christ: Dei' letna in der gl'iechischen Poesie. 367 

ｾ＠ oe 7:ei7:1] n7}v avoaiwf; ßeßuüxonüv xai ｮ｡･｡ｶｯｾｬｷｶ＠ ｏｏｏｾ＠
Ea'Clv eh: ｅ･･ｯｾ＠ u xai ßaea:teov cO..9-o,vaa 7:<Xf; ｬｦｊｶｸ｡ｾ＠

Ev..9-ev 7:0V ö7feteOV F.'eevYOJ17:at aX07:OV 
ßkYjxeOL ｯｶｯｰ･･｡ｾ＠ lIVX7:(lf; ｮＺｯｷｾｌｏｩＮ＠

Aber wenn nun auch in diesem einen Punkt Aischylos 

einen glücklicheren Griff gethan hat, so bleibt es doch dabei, 
dass Pindar lebensvoller und anschaulicher das gewaltige 
Naturereignis schildert und dass er demnach wohl auch, als 
er die 1. pythische Ode dichtete. dem Ausbruch des Aetna 
näher stund als Aischylos. Sehen wir uns indes, ehe wir 
uns fester entscheiden, zuerst noch die anderen Verhältnisse 

unserer beiden Dichter näher an. 

Die Dich tku nst am Hofe des Hieron. 

Die Tyrannen in Syrakus haben auf gleiche Weise, wie 

die Pisistratiden in Athen, Polykrates in Samos und später 
Augustus in Rom, den Glanz ibrer neu begründeten Herr-
schaft durch Förderung der Künste des Friedens und Be-
rufung von Dichtern an ihren Hof zu heben gesucht. Gelon, 
der erste und tüchtigste der Söhne des Deinomenes, der 
Gründer der Dynastie, war noch zu sehr durch kriegerische 

Verwicklungen, durch die schweren Kämpfe gegen seine 
Rivalen in Sikilien und gegen die Macht der Karthager in 
Anspruch genommen, als dass ihm viel Musse für Feste und 
dichterische Spiele übrig geblieben wäre. Nur den Epi-
charmos, den geistreichen Komödiendichter, scheint er gleich 
nach Begründung seiner Herrschaft nach Syrakus gezogen 
zu haben. Denn bei Suidas unter Epicharmos lesen wir, 
dass derRelbe 6 Jahre vor den Perserkriegen, also um die-
selbe Zeit, in welcher Gelon zur Herrschaft in Syrakus ge-
langte, 1) Komödien in Syrakus zur Aufführung brachte. 

1) Nach den oben S. 360 An. 2 beigebrachten Zeugnissen ist Gelon 
über 7 Jahre vor 478/7, a.lso 485/4 zur Herrschaft von Syrakus ge-

.....",.--- - _. ＭｾＭＭＭ
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ｇｾ￤ｮｺ･ｮ､･ｲ＠ gestaltete sich der Hofhalt unter der Regierung 
semes Bruders und Nachfolgers Hieron. Zwar ganz friedlich 
war auch dessen Regierung nicht, zumal derselbe bei seinem 
argwöhnischen und heimtückischen Wesen mancherlei innere 
Kämpfe, wie mit seinem Bruder Polyzelos herbeiführte una 
bei auswärtigen St.-eitigkeiten allerorts, in Lokris, Sybaris, 
Messana, Kyme, den interventionslustigen Schiedsrichter zu 
spielen liebte. Aber in der Hauptsache war doch seine 
Herrschaft bereits fest gegründet und hinderte Waffengeklirr 
nicht die Entfaltung friedlicher Künste in der ｈ ｾ ｵｰｴｳｴ｡､ｴ＠
Syrakus und in Aetna, der neugegründeten Residenz seines 
Sohnes Deinomenes. 1) Dazu kam, dass der KöniO" durch 

･ｾｮＮ＠ Steinleiden gehindert wurde an den ｫｲｩ･ｧ･ｲｩ ｳ｣ ｨ･ｾ＠ Expe-
dltlOnen persönlich teilzunehmen und dafür um so mehr die 
musischen Künste und den Verkehr mit Dichtern und Weisen 
liebte. Pindar besingt in der 1. olympischen Ode V 15 ff. 
seinen Ruhm in der Pflege des poetischen Spiehlj Plntarch, 
Apophtheg. reg. p. 175, erzählt von witzigen Aussprüchen 
des Königs gegenüber dem Philosophen Xenopbanes und dem 
Komiker Epicharmos j 2) Xenophon lässt ibn mit Simonides 

in dem danach benannten Dialog über die VorzUge des Lebens 
eines Privatmannes vor dem eines Tyrannen disputieren. 
Entsprechend dieser seiner Neigung für äusseren Glanz und 
musisches Spiel sandte er sein Rennpferd Pherenikos und 

langt; ｅｵ ｾ･ ｢ｩｵ ｳ Ｍｈｩ･ｲｯｮｹｭｵ ｳ＠ setzt den Regierungsantritt schon a. Abr. 
1529 = 487 v. Chr. Der Irrtum des Pausanias VI 9, 5, welcher den Beginn 
der Herrschaft von Gela mit der von Syrakus verwechselt O"eht 
ｾｩ･ｬｬ ･ ｩ｣ｨｴ＠ auf Polemon zurück, der ein eigenes Buch gegen ､･ｾ＠ : iki-
hschen Historiker Timaios geschrieben hatte. 

1) Bei Pindar P. 1, 60 heisst der junge Deinomenes mit offi-
ciellem Titel Al'TVat; ßaOtAeVt;. 

2) IIeot; M 3evocpa.v'l)V TOV KOAOCPWVtOV elnovTa flOAtt; ol"üat; iJvo 

Teecpetv, aU' "Ofl'l)eOt;, elnsl', OV ov iJtaOVeUt;, nAe{oVat; ｾ＠ flVe{OVt; Teecpu 

u{}v'l)"Wt;. 'En{XaeftOv iJe TOV "wflqJiJonOtol' ou Tijt; yvvat"ot; avwii na-
eOVO'l)t; eine U TWV aneenw'll, U;ludwoev. 

v. Chl'ist: Der ａｾｴｮ｡＠ in de1' griechischen Poesie. 369 

und sein Wagen gespann nach Theben, 1) Delphi, Olympia, 
um vor den versammelten F estgenossen als Sieger prokla-
miert zu werden. In gleicher Absicht veranstaltete er 
glänzende musikalische und poetische Aufführungen in Syrakus 
und erliess an die gefeiertesten Dichter Einladungen zu 
seinem Hof. Am friihesten entsprach der Einladung und am 
längsten verweilte an seinem Hof Simonides. Zum ersten 
Mal treffen wir ihn sicher in Sikilien im Winter 476/5. 
Im Frühjahr dieses Jahres weilte er noch in Athen, wo er 
unter dem Archon Adeimantos (477/6) mit emem Dithy-
rambus, vermutlich an den Dionysien, siegte, was er selber 

durch ein Epigramm, Fragm. 147, bezeugt: 
'1 JAS J , )AU ' CI , ) , 

rj(!X13V J1Ul3l!,WVlOr; fLl3V J1 'fTjvawlr;, o-z; 13VLita 

Avuoxir; ｣ｰｶａｾ＠ oaloaA130V -z;(!i7tOoa' 

:EelvocpiAOV oe -z;of}' VtOr; A(!w'Cl3io'Yjr; ･ｸｯＨＡｾｹｵ＠

ｮ･ｶＧ［ｾｩｴｯｶＭｺ［Ｇ＠ cXVO(!WV itaAa fLa:tovu XO(!tj)' 

cXfLCP'i oloaaxaU[) oe ｾｬｦｌｗｖｻｏＧ｛Ｉ＠ ean l3-Z;o itioor; 

0yowitovwhu 1'CalOl. Al3w7r(!l3neor;. 

Unter dem folgenden Archon, unter Phaidon 01. 76, 1 
476/5 v. Chr. bracb nach Diodor XI 48 der Streit des 

Hieron mit seinem Bruder Polyzelos aus, der um den Nach-
stellungen des Hieron zu entgehen, zu seinem Schwieger-
vater Theron, dem Herrn von Akragas, flüchtete, in Folge 
dessen ein Krieg zwischen Hieron und Theron zu entbrennen 
drohte, indem zugleich die Himeräer die Gelegenheit be-
nützten, um das Joch des Thrasydaios, des tyrannischen 
Sohnes des Theron. abzuschütteln. Der Streit wurde jedoch 
beigelegt, so dass die Himeräer das Strafgeld zu zahlen be-
kamen j derjenige aber, welcher die Aussöhnung zwischen 

1) Irrtümlich oder ungenau ist die Angabe des Aelian V. H. 5, 9 
und Plutarch Themist. 26, dass Themistokles den Hieron gehindert 
babe an den Wettkämpfen zu Olympia teilzunehmen; siehe darüber 

D uncke r, Gesch. d. Alt. n. F. I 52 ,An. 1. 

1888. Philos.-philol. u. bist. cl. 3. 25 
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ｇｾ￤ｮｺ･ｮ､･ｲ＠ gestaltete sich der Hofhalt unter der Regierung 
semes Bruders und Nachfolgers Hieron. Zwar ganz friedlich 
war auch dessen Regierung nicht, zumal derselbe bei seinem 
argwöhnischen und heimtückischen Wesen mancherlei innere 
Kämpfe, wie mit seinem Bruder Polyzelos herbeiführte una 
bei auswärtigen St.-eitigkeiten allerorts, in Lokris, Sybaris, 
Messana, Kyme, den interventionslustigen Schiedsrichter zu 
spielen liebte. Aber in der Hauptsache war doch seine 
Herrschaft bereits fest gegründet und hinderte Waffengeklirr 
nicht die Entfaltung friedlicher Künste in der ｈ ｾ ｵｰｴｳｴ｡､ｴ＠
Syrakus und in Aetna, der neugegründeten Residenz seines 
Sohnes Deinomenes. 1) Dazu kam, dass der KöniO" durch 

･ｾｮＮ＠ Steinleiden gehindert wurde an den ｫｲｩ･ｧ･ｲｩ ｳ｣ ｨ･ｾ＠ Expe-
dltlOnen persönlich teilzunehmen und dafür um so mehr die 
musischen Künste und den Verkehr mit Dichtern und Weisen 
liebte. Pindar besingt in der 1. olympischen Ode V 15 ff. 
seinen Ruhm in der Pflege des poetischen Spiehlj Plntarch, 
Apophtheg. reg. p. 175, erzählt von witzigen Aussprüchen 
des Königs gegenüber dem Philosophen Xenopbanes und dem 
Komiker Epicharmos j 2) Xenophon lässt ibn mit Simonides 

in dem danach benannten Dialog über die VorzUge des Lebens 
eines Privatmannes vor dem eines Tyrannen disputieren. 
Entsprechend dieser seiner Neigung für äusseren Glanz und 
musisches Spiel sandte er sein Rennpferd Pherenikos und 

langt; ｅｵ ｾ･ ｢ｩｵ ｳ Ｍｈｩ･ｲｯｮｹｭｵ ｳ＠ setzt den Regierungsantritt schon a. Abr. 
1529 = 487 v. Chr. Der Irrtum des Pausanias VI 9, 5, welcher den Beginn 
der Herrschaft von Gela mit der von Syrakus verwechselt O"eht 
ｾｩ･ｬｬ ･ ｩ｣ｨｴ＠ auf Polemon zurück, der ein eigenes Buch gegen ､･ｾ＠ : iki-
hschen Historiker Timaios geschrieben hatte. 

1) Bei Pindar P. 1, 60 heisst der junge Deinomenes mit offi-
ciellem Titel Al'TVat; ßaOtAeVt;. 

2) IIeot; M 3evocpa.v'l)V TOV KOAOCPWVtOV elnovTa flOAtt; ol"üat; iJvo 

Teecpetv, aU' "Ofl'l)eOt;, elnsl', OV ov iJtaOVeUt;, nAe{oVat; ｾ＠ flVe{OVt; Teecpu 

u{}v'l)"Wt;. 'En{XaeftOv iJe TOV "wflqJiJonOtol' ou Tijt; yvvat"ot; avwii na-
eOVO'l)t; eine U TWV aneenw'll, U;ludwoev. 
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und sein Wagen gespann nach Theben, 1) Delphi, Olympia, 
um vor den versammelten F estgenossen als Sieger prokla-
miert zu werden. In gleicher Absicht veranstaltete er 
glänzende musikalische und poetische Aufführungen in Syrakus 
und erliess an die gefeiertesten Dichter Einladungen zu 
seinem Hof. Am friihesten entsprach der Einladung und am 
längsten verweilte an seinem Hof Simonides. Zum ersten 
Mal treffen wir ihn sicher in Sikilien im Winter 476/5. 
Im Frühjahr dieses Jahres weilte er noch in Athen, wo er 
unter dem Archon Adeimantos (477/6) mit emem Dithy-
rambus, vermutlich an den Dionysien, siegte, was er selber 

durch ein Epigramm, Fragm. 147, bezeugt: 
'1 JAS J , )AU ' CI , ) , 

rj(!X13V J1Ul3l!,WVlOr; fLl3V J1 'fTjvawlr;, o-z; 13VLita 

Avuoxir; ｣ｰｶａｾ＠ oaloaA130V -z;(!i7tOoa' 

:EelvocpiAOV oe -z;of}' VtOr; A(!w'Cl3io'Yjr; ･ｸｯＨＡｾｹｵ＠

ｮ･ｶＧ［ｾｩｴｯｶＭｺ［Ｇ＠ cXVO(!WV itaAa fLa:tovu XO(!tj)' 

cXfLCP'i oloaaxaU[) oe ｾｬｦｌｗｖｻｏＧ｛Ｉ＠ ean l3-Z;o itioor; 

0yowitovwhu 1'CalOl. Al3w7r(!l3neor;. 

Unter dem folgenden Archon, unter Phaidon 01. 76, 1 
476/5 v. Chr. bracb nach Diodor XI 48 der Streit des 

Hieron mit seinem Bruder Polyzelos aus, der um den Nach-
stellungen des Hieron zu entgehen, zu seinem Schwieger-
vater Theron, dem Herrn von Akragas, flüchtete, in Folge 
dessen ein Krieg zwischen Hieron und Theron zu entbrennen 
drohte, indem zugleich die Himeräer die Gelegenheit be-
nützten, um das Joch des Thrasydaios, des tyrannischen 
Sohnes des Theron. abzuschütteln. Der Streit wurde jedoch 
beigelegt, so dass die Himeräer das Strafgeld zu zahlen be-
kamen j derjenige aber, welcher die Aussöhnung zwischen 

1) Irrtümlich oder ungenau ist die Angabe des Aelian V. H. 5, 9 
und Plutarch Themist. 26, dass Themistokles den Hieron gehindert 
babe an den Wettkämpfen zu Olympia teilzunehmen; siehe darüber 

D uncke r, Gesch. d. Alt. n. F. I 52 ,An. 1. 
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Theron und Hieron vermittelte, war Simonides, wie uns 
Didymos zu Pind. O. 2, 29 nach Timaios berichtet. 1) Das 
wird aber im Spätherbst oder W inter 476 gewesen sein, da 
in demselben Jahr Diodor noch die Vernichtung der Naxier 
und Katanäer und die Neugründung von Aetna erwähnt, 
welche, wie wir oben sahen, nach dem Ausbruch des Aetna 
im Frühjahr oder Sommer 475 stattfand. Simonides starb 
i. J. 468 kurz vor Hieron und erhielt vor den Thoren 
von Syrakus sein Grab. Ob er die ganze Zeit über, von 
476 bis 468 in Syrakus weilte, und ob er nicht schon einmal 
vor 476 in Sikilien war, darüber sind wir auf blosse Ver-
mutungen angewiesen. 1m Gefolge des Simonides befand 
sich auch in Syrakus sein Schwestersohn, der Lyriker Bak-
chylides j beide zusammen bezeichnet Pindar O. 2, 95 mit 
unverdienter Geringschätzung als kreischende Raben, während 
er sich dem hochfliegenden Aar vergleicht: lAa.:J!nner; oe AaßQoi 

1 " C\" , 2) A S· reaYYAwaalljf xOQaxer; wr; aXQav,,;a yaQve-,;ov. usser Imo-
nides nnd Bakchylides zog. nun aber Hieron noch den ge-
priesensten Siegesliederdichter Pindar und den grössten 
Tragiker seiner Zeit Aischylos an seinen Hof, und von heiden 
sind wir so glücklich noch Verse und Gedichte zu haben, 
die sich auf ihren silikischen Aufenthalt beziehen, während 
uns von den beiden andern so gut wie nichts erhalten ist. 3) 

1) Scho1. ad. Pind. O. 2, 29: IPMt rae -r6-re ＲｴｦｬｗｬＧｻｾＱＧｊｬＧ＠ -rcll' ?vet-

"cll' :n:eet-rvx6l'-ra ｾｴ｡Ｉ Ｎｩｩ｡ ｡ｴ＠ -rait; ßaat?eiiat -rhl' 8x{}eal'. Das Scholion des 
Didymos liegt uns in 2 Fassungen vor, welche sich gegenseitig er-
gänzen. Diodor sagt uns nichts von der Vermittlerrolle des Simo-
nides, und weicht auch sonst in Nebensachen, bezüglich der Ent-
zweiung des Hieron und Polyzelos von Didymos ab; um RO wertvol ler 
ist es uns, dass Didymos sich ausdrücklich auf Timaios als seine 
Quelle beruft. 

2) Schol. ad. Pind. O. 2, 155: all'l-r-re-rat ｂ｡ ＾＼ｸｶ ＩＮｻｾＱＧｊｬＧ＠ ><at 2tflW-

ｬＧｻｾＱＧｊｬＧＬ＠ lav-rcll' UrWl' ae-rclv ><6ea><at; ｾ ｅ＠ -rOUt; al'-rt-reXl'ovt; . 

3) Wir sehen nur aus Schol. Pinu. 1sth. 2, dass Simonides einen 
Sieg des Xenokrates in der 24. Pythiade (494 v. e hr.) in einem 
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Ai schylos in Sikilien. 

Deber die Beziehungen des Aischylos zu Hieron haben 

Wll" folgende 4 Zeugnisse : 

1) Pausanias I 2, 3: sr; ｾ ｶ ｑ｡ｸｯｶ｡｡ｲ［＠ 7tQor; 'JeQwva Ala-

XVAOr; xai ｾｬｬａＨＨＩｶｌｯＱｪｴ［＠ 8auX).,r;aav. 

2) Vita Aeschyli c. 8 : SA{fwv -,;oivvv elr; ｾｌｸ･ｕ｡ｶ＠ 'IeQwvor; 
I " 'r 1.1' 'e \ A' , ) ,.. ' ,,;o.,;e A L";VYjV ｘＢ［ｬｾ ｏｖＭＧ［ｏｲ［＠ erewu"a.,;o -,;ar; L,,;vaLar; ｏｌｗＩ Ｇ ｬｾ ｏｾｬ･ｶｏｲ［＠

, , u. ,- 'r "1 (hov ar a" ov -';Olr; ｡ｖｖｏｌｘｌｾｯ ｶ ｡ｌ＠ ";1jv 7tOALV . 

3) Schol. ad Arist. Ran. 1028 : cHQooLXOr; oe cpr;aL oLnar; 

yeyovev(XL ,,;ar; xaJ-eaur; (d . i. Aufführungen der Perser) xat 

ＬＬ［ｾｶ＠ ";QayepoLav wvn]v rCEQLexelv Ｌ［ｾｶ＠ sv llAa,,;awlr; ｾｌｏｘＱｪｖＮ＠

ooxo'ual oe ｏ ｾ ＭＬ［ｯｌ＠ Ot lIeQaaL vreo wu AtaXVAov oeoloax 3-at 
, ' ｾ＠ , 'L ' CI 'Tl" tI ' ev Ｚｾｶｑ｡ｸｯ Ｇ ｲ｡｡ｴｲ［＠ areovuaaav,,;or; cQwvor;, wr; cpr;aLv .JJt(a,,;oav·cv1jr; 

F.V r' n:EQi X(r),L!lpOLWV . Vgl. Vit. Aesch. 16: cpaaiv v.reo 
( , ,/: 0.' , ｾ＠ ｾ＠ '/: '0' '" 1 ' , lcQwvor; a"utl" cv,,;a avautua"aL ,,;ovr; eQaar; cv ..-lxe/\,lljf xaL 

Uav ･ｍｯｸｬｾｬ･ｩＮｖ Ｎ＠

4). Aischylos Prom . 367-388 in der oben bereits aus-
geschriebenen Scbilderung der Eruption des Aetna von 475. 1

) 

Enkomion besang, aber nicht unmittelbar nach jenem Siege, da er 
in dem Loblied auch den späteren Sieg des Xenokrates an den 
Jsthmien verherrlichte. Ausserdem dichtete er Siegeslieder für Anaxilas , 
den Tyrannen von Messl1na und Rhegion (gest. 476), und für Astylos 
aus Kroton, wovon uns einige Verse, Fragm. 7 u. 10, erhalten sind. 
Bakchylides dichtete wahrscheinlich das Epinikion für den Wagen-
sieg des Hieron 01. 78 = 468, aus dem uns der Scholiast zu Pind. 
O. 1 in . die auf den Sieg von 01. 77 = 472 bezüglichen Verse er-

halten hat: 
E al'{}6re'xov ftEV tl>eeevt><ov 

i H IPecll' :n:ae' efJev Mval' :n:w?'OV ｡･ｕｯｾ･Ｖｦｬｯｶ＠

･ｬｾ･＠ l't><aaav-ra. 

1) Die Nachricht vom T ode des Aischylos in Sikilien und über 
sein Grab bei Gela lassen wir ausser Betracht, da damal Hieron 
bereits tot war, ebenso die Nachrichten über das Vorkommen sikilischer 
Wörter bei Aiscbylos, worüber die Zeugnisse bei Fr. Sc hö 11 , De Ae-
schyli vita t estimonia, in Ritschl's Ausgabe der Sieben p. 11 f. 

25" 
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Theron und Hieron vermittelte, war Simonides, wie uns 
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wird aber im Spätherbst oder W inter 476 gewesen sein, da 
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und Katanäer und die Neugründung von Aetna erwähnt, 
welche, wie wir oben sahen, nach dem Ausbruch des Aetna 
im Frühjahr oder Sommer 475 stattfand. Simonides starb 
i. J. 468 kurz vor Hieron und erhielt vor den Thoren 
von Syrakus sein Grab. Ob er die ganze Zeit über, von 
476 bis 468 in Syrakus weilte, und ob er nicht schon einmal 
vor 476 in Sikilien war, darüber sind wir auf blosse Ver-
mutungen angewiesen. 1m Gefolge des Simonides befand 
sich auch in Syrakus sein Schwestersohn, der Lyriker Bak-
chylides j beide zusammen bezeichnet Pindar O. 2, 95 mit 
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Tragiker seiner Zeit Aischylos an seinen Hof, und von heiden 
sind wir so glücklich noch Verse und Gedichte zu haben, 
die sich auf ihren silikischen Aufenthalt beziehen, während 
uns von den beiden andern so gut wie nichts erhalten ist. 3) 
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gänzen. Diodor sagt uns nichts von der Vermittlerrolle des Simo-
nides, und weicht auch sonst in Nebensachen, bezüglich der Ent-
zweiung des Hieron und Polyzelos von Didymos ab; um RO wertvol ler 
ist es uns, dass Didymos sich ausdrücklich auf Timaios als seine 
Quelle beruft. 

2) Schol. ad. Pind. O. 2, 155: all'l-r-re-rat ｂ｡ ＾＼ｸｶ ＩＮｻｾＱＧｊｬＧ＠ ><at 2tflW-

ｬＧｻｾＱＧｊｬＧＬ＠ lav-rcll' UrWl' ae-rclv ><6ea><at; ｾ ｅ＠ -rOUt; al'-rt-reXl'ovt; . 

3) Wir sehen nur aus Schol. Pinu. 1sth. 2, dass Simonides einen 
Sieg des Xenokrates in der 24. Pythiade (494 v. e hr.) in einem 
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Deber die Beziehungen des Aischylos zu Hieron haben 
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4). Aischylos Prom . 367-388 in der oben bereits aus-
geschriebenen Scbilderung der Eruption des Aetna von 475. 1
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Enkomion besang, aber nicht unmittelbar nach jenem Siege, da er 
in dem Loblied auch den späteren Sieg des Xenokrates an den 
Jsthmien verherrlichte. Ausserdem dichtete er Siegeslieder für Anaxilas , 
den Tyrannen von Messl1na und Rhegion (gest. 476), und für Astylos 
aus Kroton, wovon uns einige Verse, Fragm. 7 u. 10, erhalten sind. 
Bakchylides dichtete wahrscheinlich das Epinikion für den Wagen-
sieg des Hieron 01. 78 = 468, aus dem uns der Scholiast zu Pind. 
O. 1 in . die auf den Sieg von 01. 77 = 472 bezüglichen Verse er-

halten hat: 
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1) Die Nachricht vom T ode des Aischylos in Sikilien und über 
sein Grab bei Gela lassen wir ausser Betracht, da damal Hieron 
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Von diesen 4 Zeugnissen ist uns am wenigsten mit dem 
ersten gedient; man könnte zwar versucht sein aus demselben 
zu schliessen, dass Aischylos zur Zeit, wo bloss Simonides, 
nicht auch Pindar bei Hieron weilte, nach Sikilien gekommen 
sei; aber abgesehen davon, dass auch damit nur wenig ge-
wonnen wäre, ist die Berechtigung zu einem solchen Schluss 
doch äusserst zweifelhaft. Pausanias folgte an j ener Stelle 
wahrscheinlich einfach dem Plutarch, de exilio p. 604 e, der, 
nachdem er den Tod des Aischylos fern von der Heimat in 
Sikilien erwähnt hatte, einfach fortfährt: Y..aL rd(! ｏ ｾＷＺ ｯｧ＠ et!; 
ｾｴｸＯＳｊＮＮＮｻ｡ｶ＠ arr.1i(!/3 xat ｾｴｦｬｷｶｌｯｲ［ｲ［＠ IT(!OU(!ov. Der Aufenthalt 
des Simonides am Hofe des Hieron war eben weitaus der 
bekanntere und wahrscheinlich auch einflussreichere, weshalb 
auch scbon Xenophon den Hieran mit Simonides, nicht mit 
Pindar disputieren liess. Von den übrigen Zeugnissen wider-
sprechen sich das zweite und dritte. Geht man von dem 
Wortlaut des zweiten, namentlich von dem Präsens ｸＷＺｩｾｯｶＷＺｯｲ［＠

ＷＺｾｖ＠ A'/7:vav 'U(!wvog aus, so wird man auf die Zeit der 

Gründung der Stadt Aetna, also auf 475 v. Ohr. geführt, 
und dafür entscheiden sich die meisten Forscher. 1) Aber 
damit lässt sich das 3 . . Zeugnis nicht verein baren; denn wir 
wissen aus den Didaskalien, dass die Perser 472 in Athen 
aufgeführt wurden, so dass also ihre Wiederaufführung in 
Syrakus erst nach 472 erfolgen konnte. Auf den letzten 
Aufenthalt des Aischylos in Sikilien dürfen wir aber nicht 
herab gehen, da dieser nach der Aufführung der Orestie 
(458), also erst nach dem Tode des Hieron (466), der doch 
jene Wiederaufführung der Perser in Syrakus veranlasst 
haben soll, erfolgt ist. Es bleibt also nichts übrig, als ent-
weder 2, oder im Ganzen i:l Reisen des Aischylos nach Sikilien 

1) Wilamowitz, Herrn. 21, 611 setzt die Reise 476, jedenfalls 
um 1 Jahr zu früh. Ich ｾ･ ｬ｢ ｳ ｴ＠ bin in meiner Grier.hischen Litteratur-
geRchichte noch der ｨ･ｲｲ ｳ｣ ｨ ･ｾ ､ ･ ｮ＠ Meinung gefolg t. 
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anzunehmen, etwas war; doch des Guten zu viel sem 
dUrfte, oder die Richtigkeit des einen der 2 Zeugnisse zu 
bestreiten. 1) Es liegt nun allerdings nahe das 3. Zeugnis 
zu verdächtigen, wie unter anderen Wecklein thut, 2) da 
in dem betreffenden Scholion vieles, wie namentlich die 
Annahme einer zweiten Bearbeitung der Perser, auf faden-
scheiniger Vermutung beruht, die dadurch veranlasst war, 
dass die Grammatiker die von Aristophanes in den Fröschen 

1028 f. angedeuteten Worte in ihren Persern so wenig wie wir 
in den unseren fanden. 3) Aber wenn auch die Grammatiker, 
welche die Schwierigkeiten der aristophanischen Stelle mit 
der Annahme zu lösen versuchten, dass die von Aristophanes 

angedeuteten Worte in den zweiten, in Syrakus ｡ｵｦｧ･ｦｾｨｲｴ･ｮ＠
Persern gestanden wären, einem leeren Phantom ｮ｡｣ｨｧｭｧ･ｾＬ＠
so darf doch deshalb noch nicht die Richtigkeit der durch dIe 
Autorität eines Eratosthenes verbürgten Nachricht von der 
Aufführung der Perser in Syrakus angezweifelt werden. 
UmO'ekehrt wären die Grammatiker auf jene Ausflucht gar 

o 

1) Ein dritter Weg, den Holm, Gesch. Siciliena I 231 einge-
schlagen hat, nämlich dass die Perser zuerst in Syrakus und dann 
erst in Athen aufgeführt worden seien, scheint mir denn doch zu be-

denklich. 
2) W ec klein, Einleitung zu seiner ａｵ ｳｾ｡｢･＠ ｾ ･ｲ＠ Perser .. S .. 37: 

daraus ergibt sich deutlich, dass jene Notiz mcht emer zuverlasslgen 
Ueberlieferung, sondern nur einer Schlussfolgerung aus der Stelle des 

Aristophanes, Ran. 1028 f. entstammt. , 
3) Auch die Ausflucht des Herodikos ＨＧ ｈ ･ＶｾｴｸｯＬ＠ M 'P'70t ｾｴｮ｡Ｌ＠

, , " TIJ. a 
rtyovivat 't'a, xa{}lOtt, xai 't"7V 't'eaycpMav 't'av't''7v ｾｴ･ｴ･ｸｵｶ＠ ＧｴＧｾｶ＠ ev . -
't'atai, fl-a.X'7v) enthält Falsches mit Wahrem gemlscht, da dle ｓ｣ｨｬ｡ ｣ ｾｴ＠

bei Platää nicht in einer zweiten Bearbeitung der Perser, sondern lD 

dem 3. Stück der Trilogie, in dem Glaukos Potnieus, der bei Anthedon 
in Böotien spielte, vorgekommen sein wird. Freilich Jul. Schöne-
mann Rb . M. 42, 470 glaubt es dem Herodikos, dass in der 2. ｂ･ｾ＠
arbeitung der Perser Platää an die Stelle von Salamis ｧｾｴｲ･ｴ･ｮ＠ seI 
und dass es in dem von Aristopbanes citierten Verse gehelssen habe 

nsei ｍ｡･ｾ ｯｶ｛ｯｶ＠ u{}"ec'iho, statt ntei Llaedov u{}"tw't'o,. 
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Von diesen 4 Zeugnissen ist uns am wenigsten mit dem 
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nicht gekommen, wenn sie nicht aus anderen Zeugnissen 
gewusst hätten, dass Hieron den AiRchylos veranlasste, seine 

Perser nochmals im Theater von Syrakus aufzuführen . Denn 
dass Aischylos in eigener Person die AuffLihrung in Syrakus 
leitete, und dass nicht Hieron die Perser durch einen andern 
aufführen liess, setze ich als selbstverständlich voraus. Eben-
so sicher dürfte es sein, dass Aischylos nicht die Perser 

allein, sondern zugleich die andern uamit verbundenen Stucke 
der Trilogie in SYl'akus zur Aufführung brachte, zumal in 
dem Glaukos Potnieus auf den Ruhm der Schlacht bei 

Himera angespielt war, in welcher Gelon und Hieron die 
Karthager zu gleicher Zeit wie Themistokles die Perser bei 
Salamis vernichteten, wie dieses G. Hermann Opusc. ans 
den Versen des Glaukos 

xaAoiat ａｯｶＮＬ［･ｯｩｾ＠ ･ｘａ･ａｯｶｦ､ＭＯｬｯｾ＠ ｏｩｦｬ｡ｾ＠

･ｬｾ＠ tJljJLxer;/-l1l01l '[/-leea1l acplxoWI1l1) 

mit Recht geschlossen hat. Als Hauptresultat unserer Be-

sprechung also bleibt, dass Aischylos nach 472 und VOI' 466 
in Syrakus seine Perser zur zweiten Aufführung brachte. 

Will man sich also nicht zu den äusserst unwahrscheinlichen 
Annahmen bequemen, dass entweder Aischylos die zweite 

AuffLihrung nicht persönlich geleitet habe, oder dass er bald 

nach Gründung der Stadt Aetna 475 zur Aufführung seiner 

Aitnaiai und dann wieder zwischen 472 und 466 zur Wieder-
aufführung seiner Perser nach Sikilien gekommen sei, so bleibt 

nichts anderes übrig als sich mit der Annahme einer kleinen 
Ungenauigkeit in dem zweiten der oben angefLihrten Zeugnisse 
abzufinden. Ist es denn aber so bedenklich anzunehmen, 

1) Zu beachten ist, dass diese warmen Bäder bei I-limera auch 
Pindar O. 12, 18 erwähnt. Ob die in den jüngeren Scholien zur 
Stelle erwähnte Sage, dass diese Bäder Athene dem Herakles auf 
der Rückkehr vom Zuge gegen Geryones geschaffen habe, auf alter 
Ueberlieferung beruht, ist mir zweifelhaft. 

v. Chl'ist: Der Aetna in deI' gl'iechischen Poes·ie. 375 

dass der junge, keineswegs durch kritische Genauigkeit aus-
gezeichnete Biograph des Aischylos die gute alte Ueber-
liefemng, wonach die Aitnaiai in der neu gegründeten Stadt 
Aetna aufgeführt wurden und der nach dem Aetna benannte, 

vielleicht aus Nymphen des Berges zusammengeset7.te Chor, 

ähnlich wie in den Schutzflehenden, zum Schluss fromme 
Gebete für das Gedeihen der Stadt aussprach, dahin deutete 
und verdrehte, dass die Aufführung des Stückes unmittelbar 

nach Gründung der neuen Stadt stattgefunden habe? 
Die Annahme, dass Aischylos erst nach 472 nach 

Syrakus gekommen sei,1) wird nun aber auch durch das 
4. Zeugnis, die Schilderung des Aetnaausbrllchs im Prome-

theus, wesentlich unterstützt. Denn der Prometheus wurde 
:lweifellos erst nach den Persern gedichtet. Dafür spricht 

entscheidend der Umstand, dass zur A ufführllng der Perser 
nur 2, zu der des Prometheus aber 3 Schauspieler nötig 

waren. Denn die Versuche mit 2 Schauspielern im Prolog 

des Prometheus auszukommen, laufen auf eine Taschenspieler-

kunst hinaus, die Annahme aber, dass der uns erhaltene 
Prometheus nicht das ursprüngliche Drama des Aiscbylos, 

sondern eine späte Ueberarbeitung sei, gehört zu den windigen 
Hypothesen der neueren Aischyloskritik,2) welche am aller-

wenigsten auf den Prolog des Prometheus , dessen steife 

Strenge echtäschylischen Typus trägt, angewendet werden 
darf. Ist aber die Ueberliefel'ung, dass Sophokles, der zum 
ersten Mal im J. 468 auftrat, den 3. Schauspieler eingefLihl't 

habe, richtig, so kann der Prometheus nicht vor 468 auf-
geführt sein, recht gut aber gerade in diesem Jahr, da 
Aischylos auch in den 467 gegebenen Sieben 3 Schauspieler 

1) Auch Bergk Gr. Lit. Ilr 280 lässt den Aischylos 01. 77, 1 
einer Einladung des Hieron folgen und in Syrakus zugleich die Perser 
aufführen und das Gelegenheitsstück, Die Aetnäerinnen, verfassen. 

2) Oberdick, Wochenschr. f. klass. Phil. II 526 lässt den 
Prometheus nach dem Ausbruch des Aetna von 425 umgearbeitet sein. 



374 Sitzttng deI' philos.-philos. Classe vom 5. Mai 1888. 

nicht gekommen, wenn sie nicht aus anderen Zeugnissen 
gewusst hätten, dass Hieron den AiRchylos veranlasste, seine 

Perser nochmals im Theater von Syrakus aufzuführen . Denn 
dass Aischylos in eigener Person die AuffLihrung in Syrakus 
leitete, und dass nicht Hieron die Perser durch einen andern 
aufführen liess, setze ich als selbstverständlich voraus. Eben-
so sicher dürfte es sein, dass Aischylos nicht die Perser 

allein, sondern zugleich die andern uamit verbundenen Stucke 
der Trilogie in SYl'akus zur Aufführung brachte, zumal in 
dem Glaukos Potnieus auf den Ruhm der Schlacht bei 

Himera angespielt war, in welcher Gelon und Hieron die 
Karthager zu gleicher Zeit wie Themistokles die Perser bei 
Salamis vernichteten, wie dieses G. Hermann Opusc. ans 
den Versen des Glaukos 

xaAoiat ａｯｶＮＬ［･ｯｩｾ＠ ･ｘａ･ａｯｶｦ､ＭＯｬｯｾ＠ ｏｩｦｬ｡ｾ＠

･ｬｾ＠ tJljJLxer;/-l1l01l '[/-leea1l acplxoWI1l1) 

mit Recht geschlossen hat. Als Hauptresultat unserer Be-

sprechung also bleibt, dass Aischylos nach 472 und VOI' 466 
in Syrakus seine Perser zur zweiten Aufführung brachte. 

Will man sich also nicht zu den äusserst unwahrscheinlichen 
Annahmen bequemen, dass entweder Aischylos die zweite 

AuffLihrung nicht persönlich geleitet habe, oder dass er bald 

nach Gründung der Stadt Aetna 475 zur Aufführung seiner 

Aitnaiai und dann wieder zwischen 472 und 466 zur Wieder-
aufführung seiner Perser nach Sikilien gekommen sei, so bleibt 

nichts anderes übrig als sich mit der Annahme einer kleinen 
Ungenauigkeit in dem zweiten der oben angefLihrten Zeugnisse 
abzufinden. Ist es denn aber so bedenklich anzunehmen, 

1) Zu beachten ist, dass diese warmen Bäder bei I-limera auch 
Pindar O. 12, 18 erwähnt. Ob die in den jüngeren Scholien zur 
Stelle erwähnte Sage, dass diese Bäder Athene dem Herakles auf 
der Rückkehr vom Zuge gegen Geryones geschaffen habe, auf alter 
Ueberlieferung beruht, ist mir zweifelhaft. 

v. Chl'ist: Der Aetna in deI' gl'iechischen Poes·ie. 375 

dass der junge, keineswegs durch kritische Genauigkeit aus-
gezeichnete Biograph des Aischylos die gute alte Ueber-
liefemng, wonach die Aitnaiai in der neu gegründeten Stadt 
Aetna aufgeführt wurden und der nach dem Aetna benannte, 

vielleicht aus Nymphen des Berges zusammengeset7.te Chor, 

ähnlich wie in den Schutzflehenden, zum Schluss fromme 
Gebete für das Gedeihen der Stadt aussprach, dahin deutete 
und verdrehte, dass die Aufführung des Stückes unmittelbar 

nach Gründung der neuen Stadt stattgefunden habe? 
Die Annahme, dass Aischylos erst nach 472 nach 

Syrakus gekommen sei,1) wird nun aber auch durch das 
4. Zeugnis, die Schilderung des Aetnaausbrllchs im Prome-

theus, wesentlich unterstützt. Denn der Prometheus wurde 
:lweifellos erst nach den Persern gedichtet. Dafür spricht 

entscheidend der Umstand, dass zur A ufführllng der Perser 
nur 2, zu der des Prometheus aber 3 Schauspieler nötig 

waren. Denn die Versuche mit 2 Schauspielern im Prolog 

des Prometheus auszukommen, laufen auf eine Taschenspieler-

kunst hinaus, die Annahme aber, dass der uns erhaltene 
Prometheus nicht das ursprüngliche Drama des Aiscbylos, 

sondern eine späte Ueberarbeitung sei, gehört zu den windigen 
Hypothesen der neueren Aischyloskritik,2) welche am aller-

wenigsten auf den Prolog des Prometheus , dessen steife 
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zur Verwendung brachte. Das übrige, was ich jetzt noch 
hinzufüge, ist freie Phantasie, nämlich, dass Aischylos nach 
der Abreise des Pindar im J. 470 einer Einladung des 
Hieron nach Syrakus gefolgt sei, llnd bald nach seiner 
Rückkehr im J. 468, wo er noch den Eindruck, den er von 
Sikilien und dem Feuerschlund des Aetna mitgebracht hatte, 
frisch in der Erinnerung trug, seine Feuertrilogie geschrieben 
und in dieselbe die Schilderung vom Ausbruch des Aetna 
eingeflochten habe. 

Pindar In Sikiljen. 

Besser und bestimmter sind wir über die Zeit unter-
richtet, in der Pindar in Sikilien am Hofe des Königs Hieron 
weilte, doch fehlen auch hier nicht die chronologischen 
Skrupel und die sachverwirrenden Hypothesen neuerer Ge-
lehrten. Vor allem sagt uns Pindar selbst O. 1, 17 

｡ｲＩＮＬ､ｴｾ･ｲ［｡ｬ＠ (JE xai 

povalxag sv awup, 
c ,)'" '1 Ola n al,::of1ev cpll,av 

｡ｶｯｾ･ｧ＠ apcpi :tafUX ｲ［ｾ｡ｮ･ｾ｡ｶ＠

dass er zur Zeit, als er die 1. olympische Ode zu Ehren des 
olympischen Sieges des Königs Hieron dichtete, in Syrakus 
am Hofe des Königs weilte. Wann ist nun dieser Sieg er-
rungen worden? Darauf antworte ich zuversichtlich auf 
Grund der Ueberlieferung der Scholien, in der 77. 01. oder 
472 v. Chr. ｄ･ｾｮ＠ 3 Siege hatte nach den Scholien Hieron 
in Olympia gewonnen: in der 73. und 77 . 01., oder 488 
und 472 v. Chr. mit dem Rennpferd (xe).,1]u) , in der 78. 01. 
oder 468 v. Chr. mit dem Wagen Ｈ￤ｾｦｬ｡ｵＩＮ＠ Das bestätigt 
auch, aber leider ohne Bezeichnung der Jahre, das Sieges-
denkmal, welches nach Hierons Tod sein Sohn Deinomenes 
nach Olympia stiftete und welches in einem Wagen und 

,2 Rennpferden ｾｵｲ＠ Seite bestund , zu deren Erläuterung 

v. Christ: De1;' Aetna in de1' griechischen Poesie. 377 

das Epigramm beigeschrieben war (Paus. VIII 42, 9 und 

VI 12, 1): 

ｾＶｶ＠ nou ｖｌｸｾ｡｡ｧＬ＠ Ze'v 'OkVftnte, al!}tVOv arwva 

ｲ［･ｻｽｾｩｮｮ｣Ｎｰ＠ flEV ä7Ca;, ftOVvoxeÄ1]'Ct oe oLr;;, 

ｯｷｾＧ＠ Ｈｕｾｷｶ＠ ｵｾｯ･＠ aOl ｅｸ｡ｾｻ｡｡｡ｲ［ｯＬ＠ na"ig 0' ave:t1]xev 

duvopev11r; ＷｬＮ｡ｲ［ｾｏｲ［［＠ ftvijfla ｾｶｾ｡ｸｯ｡ｌｯｶＮ＠

Der letzte der 3 Siege, der des J. 468 kommt nicht in 
Betracht, da Pindar ausdrücklich V. 19 von einem Sieg mit 
dem Rennpferd Pherenikos, nicht mit einem Viergespann 
oder Wagen spricht; der erste Sieg der 73. Olympiade ebenso 
wenig, da Hieron damals noch nicht König von Syrakus 
war, in unserer Ode aber mit Emphase ｾｶｾ｡ｸｯｶ｡ｌｏｲ［［＠ tnno-

ｸ｡ｾｦｬ｡ｧ＠ ßaatÄevg (V. 23) genannt wird. Es bleibt also nur 
der Sieg in der 77. Olympiade, so lange wenigstens als 
man an der Ueberlieferung festhält und nicht ein Verderbnis 
der Zahlen annimmt. Denn nirgends in den Scholien ist 
eine andere Olympiade als die drei angeführten genannt, 
und Lübbert trägt seine Vermutung, nicht den Wortlaut 
des Zeugnisses vor, wenn er in der Abhandlung, De Pindari 
poetae et Hieronis regis amicitiae primordiis et progressu 
p. VII bemerkt: contra Didymus apud Schol. Pind. I 33 
p. 29 olympiadi 76 ascribit. Nein, auch Didymus kannte 
nur die Siege in 01. 73, 77, 78, so wenig Ehre es auch 
seinem Scharfsinn macht, wenn er unsere Ode auf den Sieg 
in der 73. 01. bezieht, zu welcher Zeit Hieron allerdings noch 
nicht als Aetnäer ausgerufen werden konnte, aber auch noch 
nicht König von Syrakus war. Es bedarf also einer Con-
jectur, wenn man unsere Ode nicht in der 77. 01. gedichtet 
sein lässt; eine solche und zwar eine sehr leichte hat Bergk 
vorgeschlagen und Lü b b ert gebilligt, n,.ämlich dass 01" OA.. 
aus 0;' 0).,. verderbt sei und dass also Hieron den 1. Sieg 
mit dem Rennpferd nicht in der 73., sondern in der 76. Olym-

piade davongetragen habe. 
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,2 Rennpferden ｾｵｲ＠ Seite bestund , zu deren Erläuterung 

v. Christ: De1;' Aetna in de1' griechischen Poesie. 377 

das Epigramm beigeschrieben war (Paus. VIII 42, 9 und 

VI 12, 1): 

ｾＶｶ＠ nou ｖｌｸｾ｡｡ｧＬ＠ Ze'v 'OkVftnte, al!}tVOv arwva 

ｲ［･ｻｽｾｩｮｮ｣Ｎｰ＠ flEV ä7Ca;, ftOVvoxeÄ1]'Ct oe oLr;;, 

ｯｷｾＧ＠ Ｈｕｾｷｶ＠ ｵｾｯ･＠ aOl ｅｸ｡ｾｻ｡｡｡ｲ［ｯＬ＠ na"ig 0' ave:t1]xev 

duvopev11r; ＷｬＮ｡ｲ［ｾｏｲ［［＠ ftvijfla ｾｶｾ｡ｸｯ｡ｌｯｶＮ＠
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piade davongetragen habe. 
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Was nötigt uns aber von der Ueberlieferung abzugehen 
und was berechtigt uns zur Aenderung der überlieferten 
Zahlen? Beginnen wir mit den Bedenken der alten Er-
klärer! Die nahmen daran Anstoss, dass Hieron als Syra-
kusaner bei dem in unserer Ode verherrlichten Siege aus-
gerufen worden sei, während er seit der GründunO' von 

ｾ＠

Aetna, also seit 01. 76, 1 sich den Ehrennamen Alnaiof; 

beigelegt habe. l
) Die richtige Widerlegung hat bereits im 

Altertum der Grammatiker Aristonikos, der sich auch bei 
Pindar wie bei Homer als einen viel besseren Führer als 
sein Kollege Didymos bewährt, mit den einfachen Worten 

b A' - )I ｾ＠ , ) , gege en: 17:J'aWJI OJl7:a .,;;veaX01:atoll ｯｬｬｏｾｴ｡ｓ･ＨｊＺＩＭ｡ｴＮ＠ 2) Wenn 
sich Hieron bei dem pythischen Siege 01. 76, 3 unmittelbar 

nach der Gründung von Aetna als Aetnäer ausrufen liess, 
so brauchte er dieses nicht in aller Folgezeit zu thun; blieb 
er doch auch nach Gründung von Aetna immer noch Syra-
kusaner und König von Syrakus. 

Ebenso wenig Eindruck macht es auf mich, dass nach 
der Beischrift zum Titel der 1. olymp. Ode 'IEewlIl '[;W 
re;..WlIOf; aoeAcp(.u ｬｉｬｸｾＨｊ｡ｬｬｵ＠ Ynrrlf! xekrJH Ｌ｛［ｾｬｉ＠ or' oAvWruxo;, 

ｾ＠ Wf; tlltot ￤ＨＡｾ｡ｵ＠ einige alte Erklärer der Meinung waren, 
ｈｾ･ｲｯｮ＠ habe in der 73. Olympiade mit dem Wagen, nicht 
mIt dem Renner gesiegt. Denn diese Meinung war einfach 
irrig, da wir ja aus der Aufschrift des Siegesdenkmals 
bestimmt wissen, dass Hieron nur 1 Sieg in Olympia mit 

1) Schol. ad Pind. O. 1, 33; 2v(!a%6<1tov 13r:noxa(!fl-av ßaot).ij'a] 

[not ｾｅ＠ avaYLYwo%ov(Jt ｮ｡ＨＡｯｾｖｖｏｖｵＬ＠ ＷＺｾｖ＠ ｮ｡ＨＡ｡ｊＮＮｾｹｯｶｯ｡ｶ＠ ＼ＱｶｊＮＮＩＮ｡ｾｶ＠ 7:WV 

2v(!a%ovo{wv xat ＷＺｾｖ＠ loXac1]v wv [nnoxa(!fl-uv nE(!tOnWOt, ['v' fI 7:WV 

2v(!axovo{wv [nnOxa(!fl-wv. 7:0V ya(! 'Ii(!wva OV% elvat 2v(!axovotoV ÖU 

tv{XCt' %d<1avm ya(! aV7:ov ＷＺｾｖ＠ Ka7:av1]I' %at n(!o<1ayo(!evoavm Al'7:vav an' 

aV7:ij', Ahvatov J..iYOVOLY aV7:ov. ｅｖｾｻＩｅｬＬ＠ qJ1]Ot ＮＡＱｻｾｖｦｬＭｏＧ＠ 7:0V7:ov,. 7:6u ya(! 
(seil ov· 6),) 0 '1' T '<' , " ｾＬ＠ TA' ., •. E(!WV' 1]v ｾｶＨＡ｡ＥｯｶｯｴｯＬ＠ %at OVuE 1]v t7:l/atO" W<1 qJ1]<1LY 

ｾｮｯＩＮＩＮＶｾｷＨＡＰＬＮ＠ 0 ｾｅ＠ 'A(!to7:6y,t%0, ｡ｾｴｯｮｻＰＷＺｗＬ＠ Ahvatov ovca 2v(!a%ov<1Wv 
ＶｶｯｦｬＭＶＮｾｅｏｻＩ｡ｴＮ＠

2) . Mit richtiger Einschränkung sagt daher auch der Scholiast 
zu Nem. 1 in.; [I' CI<11 rciil' aywvwv AhvCttoV eav7:ov elnEv. 

v. Ohl'ist: DeI' rAetna 'in deI' gl'iechischen Poesie. 379 

dem Wagen, und zwar 01. 78 gewann, dass also die beiden 
anderen Siege Rennpferdsiege waren. Dessbalb zerbreche 
ich mir auch nicht lauge den Kopf darüber, wie der Irrtum 
entstanden sei, ob durch Verwechselung der beiden Siege 
des Hieron in 01. 73 und 78 oder durch Verwechselung der 
Siege des Gelon und Hieron in 01. 73, da von diesen eben 
der erstere, der des Gelon, nach Pausanias IV 9, 4 ein 
Wagensieg war. Wenn aber Lübbert glaubt, dass Pausanias 
nicht die Dummheit begangen hätte den Wagensieger Gelon 
von 01. 73 fUr einen Privatmann auszugeben, wenn er in 
seinen Siegerverzeichnissen zu 01. 73 neben dem Gelon auch 
den Hieran als Sieger vorgefunden hätte, so habe ich einmal 
zu den Quellenstudien und der Sorgfalt des Pausanias nicht 
das gleiche Vertrauen, meine vielmehr, dass wenn einer einmal 
den Regierungsantritt des Gelon in Syrakus mit dem in Gela 
verwechseln konnte, demselben leicht auch noch ein zweiter 
und dritter Irrtum zugemutet werden dürfe. Sodann habe 
ich aber überhaupt kein Interesse daran, die Frage, ob Hieran 
01. 73 in Olympia gesiegt habe oder nicht, hier weiter zu 
verfolgen, da ich i111 weiteren Verlauf der Untersuchung zeigen 
werde, dass in unserer Kontroverse ohnehin der frühere Sieg 
des Hieran in Olympia, mochte derselbe nun in die 73. oder 
76. Olympiade gefallen sein, ausseI' dem Spiele bleiben muss. 

Beachtenswerter ist der andere Einwurf, dass Pindar in 

unserer Ode eines frUheren Sieges des Hieran in Olympia 
nicht gedenke, dass also dieselbe dem ersten, nicht dem 
zweiten Siege des Königs gelten müsse, da der Dichter es 
liebe, dem Preise des jUngst erworbenen Sieges die ehren-
volle Erwähnung der früheren Siege beizufügen. Ich gebe zu, 
dass dieser Grund Bedenken gegen die Meinung Böckhs, der 
eben die 1. olympische Ode in die 77. 01. setzt, erregen kann, 
so dass wenn ein anderer, mit der Ueberlieferung stimmender 
Ansatz möglich wäre, demselben deshalb der Vorzug ge-
bührte. Aber keineswegs kann ich zugeben, dass deswegen 

, 
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, 
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der Ansatz auf 01. 77 als ausgeschlossen und unmöglich 
bp.trachtet werden müsse. Pindar bewahrt nicht immer die-
selbe Sitte: manchmal erwähnt er alle Siege des Gefeierten, 
hie und da selbst die der Verwandten, manchmal beschränkt 
er sich auf den Preis derjenigen, welche an demselben Ort 
errungen waren, manchmal weiht er sein ganzes Lied der 
Verherrlichung des einen gegenwärtigen Sieges, auch wenn 
dem Sieger zuvor schon andere Siege in den Schooss ge-
fallen waren. Wir brauchen nicht weit zu gehen, um für 
die letzte Art Beispiele zu finden: die 1. pythische Ode gilt 
dem Wagensiege Hierons in der 29. Pythiade; demselben 
waren, wie uns die Scholien belehren, 2 Siege des Hieron 
in der 26. und 27. Pythiade vorausgegangen. Von beiden 
erhalten wir auch nicht eine And.eutung in unserer 1. pythi-
schen Ode. Man höre also auf zu sagen : in huius alterius 
victoriae laudibus celebrandis nu 11 0 mo d 0 praeconium etiam 
prioris victoriae quadriennio ante partae omitti potuit. Der 
Umstand, dass in unserer Ode ein früherer Sieg des Hieron 
nicht erwähnt ist, nötigt uns nicht, die Annahme, dass die-
selbe dem 2. Sieg in 01. 77 galt, als unmöglich aufzugeben 
und zu Textesänderungen unsere Zuflucht zu nehmen. 

Am schwersten wiegt der Einwurf, den Bergk in der 
4. Ausgabe der PLG. p. 3 gegen die Ueberlieferung der 
Scholien in die Worte fasst: referunt vulgo ad 01. 77, sed 
cum Pindarus O. 3 v. 42 aperte huius carminis exordium 
respexerit, illnd autem carmen omnino ad 01. 76 pertineat, 
apparet hoc carmen paulo ante 01. 3 compositum eSSe. Die 
Propositio maior in diesem Schluss ist schwer zu bestreiten; 
denn die Worte des Eingangs der 1. olymp. Ode 

a((Hl'COV I-lfv VOW(l, 0 oe 

ｸＨＨｶ｡ｯｾ＠ aUf01-l8VOV nv(( 

ä'C8 OWn ((E7fCL 

VVX'CL !18YOVO((0r; {goxa nAovrov 

v. Gh1'ist: Der; Aetna in de·r griechischen Poesie. 381 

und der Vers O. 3, 42 

81, 0" aetG7:BVet ,.,ev VO(u(>, )(7;EaVWV oe 

x((vaOr; atoodaw'Cov 

haben offenbar auf einander Bezug, und wo in diesem Fall 
das Vorbild und wo die Rückbeziehung zu suchen sei, kann 
bei der Stellung der entsprechenden Verse uud bei der be-
dingenden Satzform in der zweiten Stelle kaum zweifelhaft 
sein'. Wir stimmen daher Bergk und Hermann bei, dass 
O. 3 nach O. 1 gedichtet sei. 1) Aber die Pl:oposi tio minor, 
dass die 3. und somit die 2. und 3. Ode sich auf einen 
Wagen sieg des Theron in der 76. 01. beziehen müssen, 
geben wir nicht so leicht zu. Allerdings ist hier die Ueber-
lieferung bezüglich der Zeit des gewonnenen Sieges sch wankend, 

. indem die Scholien Pindars den Sieg Therons bald in die 
77., bald in die 76. Olympiade setzen. Sehen wir zuerst zu, 
auf welche von beiden Seiten sich mehr die Ueberlieferung 
an und für sich neigt! In der Aufschrift, dem ältesten Teil 
der Kommentare, heisst es einfach: yey((an'CaL 0 e'ftLvixwr; 

･ｾＨＨＨｲｊｖｌ Ｎ＠ Ax((ayav'Civ(p ä((!1au ｶｬｸｾ｡｡ｶｵ＠ Ｇｃｾｊｉ＠ ･ｯｯｦｬＧｦＩｸｯ｡Ｇｃｾｊｉ＠

eßoow/v o),vwculoa.2.) Zu V. 166 lesen wir dann: AX(layar; 
- ) 1 '.1' l 'a '.1" C. / '" r' • / 118v'C'f)xoa'Cl) O"-Vflntaul cx'Ctav''f), 0 ul! 1!:'J'Yj((WV ｯｾ＠ 11 0", I!Vtx7ja8, 

und zu V. 168: UY8'CaL Ｇｃｾｶ＠ Ax((ayana 7f8J1'C'f)xoa.fJ OAVfl -

nuxoL ex.{aJm· ExciJ'8J1 oe aX((L Ｇｃｾｲ［＠ e";((WJlOr; v{xr;r; S'C'f) 
'l ( , )'l '.I 'I ..1" \ - , 

CLvaL I!xa'CoJl CV 0"-Vft1UCXUL X8, YLvoJl'CaL ul! 7f((0C; 'Catr; v . 

OAVl-ll1UXaL 08'. eJllxa o·tJl ｯｾＧＬ＠ XiX((7j'CaL oe 'CqJ an'f)(('Cta!1iJltp 

a((L3p(p etl1WV { Daraus sieht man also, dass der Gram-

1) So ganz zweifellos ist indes der Schluss nicht; L. Schmidt; 
Zur Chronologie der pindarischen Gedichte, in Comment. in honorem 
Mommseni S. 12 ff. erklärt sich nicht für überzeugt. Ein schwerer 
Vorwurf indes trifft den Pindar nicht, wenn er mit demselben Bild 
bald den Hieron, bald den Theroll feiert. Das ist noch keine Doppel-
züngigkeit; die entstünde erst, wenn wir unter dem ungerechten 
Mann der Siegesode an Tberon O. 2, 18 den Hieron verstehen müssten. 

2) In cod. A ist indes die Zahl ganz ausgefallen. 

, 
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77., bald in die 76. Olympiade setzen. Sehen wir zuerst zu, 
auf welche von beiden Seiten sich mehr die Ueberlieferung 
an und für sich neigt! In der Aufschrift, dem ältesten Teil 
der Kommentare, heisst es einfach: yey((an'CaL 0 e'ftLvixwr; 

･ｾＨＨＨｲｊｖｌ Ｎ＠ Ax((ayav'Civ(p ä((!1au ｶｬｸｾ｡｡ｶｵ＠ Ｇｃｾｊｉ＠ ･ｯｯｦｬＧｦＩｸｯ｡Ｇｃｾｊｉ＠
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OAVl-ll1UXaL 08'. eJllxa o·tJl ｯｾＧＬ＠ XiX((7j'CaL oe 'CqJ an'f)(('Cta!1iJltp 
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matiker sich für die 76. 01. entschied mit Bezug auf die 

Worte des Dichters V. 102 (168) 
).r ' 1 , , , " a. - , 

avuaa0!-l(U eVOeXLOV Jl.oyOV a"alJeL VO([1, 
... I t. I ., I " 

u;xeLV f117 nv' exa'Oov ye c'Occt/v nOJl.tv 

piAOtr; avoea !-laAAov 

eveeye'Oav neanLaLV dp[foIJeaueov '08 xeet 
･ｾ･Ｈｴｬｶｯｲ［Ｎ＠

Ich brauche nicht viele Worte darüber zu verlieren, 

dass dieses eine unnütze Subtilität ist, dass, wenn der Dichter 
wirklich bei den 100 Jahren die Zeit von der Gründung der 
Stadt Akragas bis zur Gegenwart im Auge hatte, es ihm 
nicht auf 4 Jahre mehl' oder weniger angekommen sein 
wird. 1) Für uns liegt also darin kein Grunel, die 76 . 01. 
der 77. vorzuziehen. Umgekehrt zieht uns die Autorität 

der alten U eberschrift der Ode auf die Seite der 77 . 01., 
und erklären wir uns das Schwanken dadurch, dass einer den 
Buchstaben ｾ Ｎ＠ der alten Zeitangabe 01;' ebenso auf die Zahl 6 
WIe 7 deuten zu dürfen glaubte und der ersten Deutung dann 
mit Bezug auf jene 100 Jahre des Dichters den Vorzug gab. Z) 

A bel' sachliche historische Gründe sollen entscheidend 
für 476 sprechen; wollen sehen! Böckh und mit ihm 
Mezger finden nach dem Vorgang der alten Erklärer 3) 
den melancholischen Ton des herrlichen 2. Gedichtes und 

1) Einfältig geradezu sind die Winkelzüge des jüngeren Scholi-
asten, von denen kurz und bündig Bö ck b Expl. Pind. p. 114 sagt: 
quod recentior scholiastes ad v. 166 afI'ert, id nihili esse sponte apparet. 

2) Tbatsächlich wird in den alten Verzeichnissen die Zahl 6 mit 
dem Buchstaben Vau (F) bezeicbnet gewesen sein, so dass r: nur für 
die Zahl 7 genommen werden durfte. Zu beachten ist ausserdem, dass 
unsere Scholiasten nicht mehr die Siegerverzeichnisse selbst einsahen, 
sondern sich lediglich an die Zeitangaben der älteren Erklärer hielten. 
So heisst es in unseren Scholien zu O. 6 und 9 anoeov ｮｏｇＱ［ｾ Ｂ＠ ·OJ.VfL-

nLClc'la l"b,,]OE" , eben weil hier in den Vorlagen die Zeitbestimmungen 
bei der Ueberschrift durch Zufall ausgefallen waren. 

3) Schol. ad Pind. O. 2, 29, 173, 180. Der Scholiast schöpft 
auch hier wieder direkt aus Timaios und ist ausführlicher als Diodor 

V. Oh1ist: De1·,: .Aetna in der griechischen Poesie. 383 

den wiederholten ｈｩｮｷ ･ ｩ ｾ＠ auf die Bosheit und Feindselig-
keit der Menschen, die Theron zu befahren hatte (0. 2, 
17 ff. 40, 106), in den Verhältnissen des Jahres 476 be-
gründet, in welchem Polyzelos, der Schwiegersohn Thel'ons, 
vor den Nachstellungen seines Bruders Hieran fliehen musste, 
die Himeräer gegen ihn und seinen Sohn Thrasydaios auf-
standen und ein Bruderkrieg zwischen ihm und Hieran aus-
zubrechen drohte. Der melancholische Ton der Ode ist 
unverkennbar und gibt derselben ihren besonderen Reiz; es 
ｭｵ ｾｳ＠ in der That damals eine trübe Stimmung in der Königs-
burg des Theron geherrscht haben. A bel' dass nun Pindar 
gerade auf Hieran als den ungerechten, undankbaren Uebel-
thäter hingewiesen habe, ist bei den intimen Beziehunaeu " , 
in denen er seit 01. 75, 4, wo er die 2. pythische Ode an 
Hieran schrieb, zum König von Syrakus stund, von vornherein 
unwahrscheinlich; das können nur diejenigen glauben, welche 
sich in der Verkleinerung der Grössen des Altertums gefallen 
und den erhabenen Sänger der sittlichen Weltordllung nicht 
bloss für einen servilen und achselträgerischen, sondern auch 
taktlosen und unklugen Menschen ausgeben wollen . Auch 
dass Kapys und Hippokrates, die Vettern des Theron, auf 
welche schon die Alten die Anklage des Dichters haupt-
sächlich bezogen,l) gerade im Jahre 476 bewaffnet gegen 
Theron aufgestanden seien, ist eine blasse Vermutung Böckhs, 

XI 48. ｾ ｡ ｬｬｬＧｳ ｣ ｨ ･ ｩｮｬｩ ｣ ｨ＠ aber gehen die Scholien auf Didymos zurück, 
der vor DlOdor lebte und deshalb auf die älteren und umfassenderen 
W erke des Timaios und Hippostratos über Sikilien zurückgriff. 

1) Schol. ad. 0 .2, 173: K6.nv. xai <1nnoxe6.T'1' ･ｾ･ｷＢｯＬ＠ ijoav 

&"E1jJlO{' Of)Wt noUa vn' avwv EVEeYET'1{}i"TE" cO. ewew" ＧＱｶｾＧＱｐＬｩｶＱＧＩｶ＠

avwv ｔｾｖ＠ TVea""tc'la, cp{}OVOVVTE' no).Ep,o" ,'fea"w neo. aVTo,,' ci c'le Ovp,-

ßaUw avw!. naea <1p,ieav tV{X'JOE". Bei Diodor XI 48, wo der A1fall 
der Himeräer erzählt ist , steht ni chts von jenen Vettern des Theron, 
was immerhin Bedenken gegen die sonst scharfsinnige Kombination 
Böckhs erregt. W ･ｮｩｧＸｴ･ｮｾ＠ darf hiervon nicht wie von einer fest-
stehenden, überlieferten Thatsache ges!)rochen werden. 
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keineswegs eine gesicherte historische Ueberlieferung. Ganz 
entschieden aber verbietet die Chronologie die Anspielungen 

der 2. olympischen Ode auf die Zerwürfnisse des Hieron 
mit Theron und dessen Eidam Polyzelos zu deuten. Diodor 

erzählt dieselben unter dem Archon Phaidon 01. 76, 1 
= 476/5, und nehmen wir auch an, dass ｾｩ･ｳ･ｬ｢･ｮ＠ in die 
1. Hälfte des Olympiadenjahres, also in den Spätsommer und 
Herbst des J. 476 fielen, so kommen wir doch mit ihnen 
und namentlich mit ihrem Abschluss immer noch in die Zeit 

nach den olympischen Spielen der 76. Olympiade; zur Zeit 
aber, wo Pindar die 2. olympische Ode dichtete, waren die 

dunklen Wolken bereits ganz verwgen und leuchtete schon 
wieder der helle Sonnenschein des Glücks. Kurzum r,Uf Zeit 

der Spiele der 76. Olympiade kann die Ode nicht gedichtet 

sein; recht wohl aber passt sie zur 77. Olympiade, als zwar 
noch der nagende Unmut über mancherlei erlittenes Unrecht 
in der Brust des Theron fortdauerte, aber doch schon wieder 

über dem erneuten Glück die Tage der Prüfung und Trübsal 

zurückzutreten begannen. Das ist, was ich gegen die Ar-
gumentation Böckhs bemerke, deren Hauptschwäche indes 

darin besteht, dass nach ihr O. 3 in der 76., O. 1 in der 
77. Dlympiade gedichtet sein sollen, während thatsächlich 

die Nachahmung des Eingangs der 1. Siegesode in dem 
42. Vers der 3. Ode beweisst, dass O. 3 und somit auch 

O. 2 nach der 1. Ode gedichtet sind . I) 

1) Ich nehme dabei mit allen Auslegern an, dass die 2. Ode 
das Hauptsiegeslied auf den Wagensieg des Theron war, und dass 
die 3. Ode nur einer Erinnerungsfeier bei Gelegenheit des Festtages 
der Theoxenien galt. Nur bei dieser Annahme finden die Worte 
O. 3, 9 xab:a,m fl EV !;wx{}ivur; lm odcpavo, neaooovTl fle 1'ovro ｻｽ･Ｖｾﾭ

fla-.:ov xeeor;, cp6efl'rra 1'e no,,,,l6raevv "at (Jonv avlwv tnewv u {}eoLV 

ａｬｶＱＧｊｭｾＦｦｬｯｶ＠ ｮ｡Ｇｾｴ＠ ｏｖｦｬｦｬｻｾ｡ｴ＠ neen6v1'wr;, ä u IIloa f,e rerwveiv ihre volle 
Bedeutung. Im Eingang der 2. Ode hatte Pindar gefragt, wen er 
zuerst besingen solle, den Gott, dem die Spiele galten, oder den Heros, 
der sie gestiftet, oder den Mann, der den Sieg gewonnen; er ent-
schied sich dafür in der 2. Ode, der eigentlichen Sieges ode, den sieg-

v. Ch1ist: De1· A:etna in dm· griechischen Poesie. 385 

Berg k richtet seinen Angriff gegen einen anderen 
Punkt, worin ihm aber auch schon Böckh, Explic. Pind. 

p. 209 vorangegangen war: Theron sei im ｓ＿ｭｭｾｲ＠ 472, 
noch in 01. 76, 4, gestorben, es habe also em SIeg der 
77 . Olympiade von Pindar nicht mehr durch zwei, um einige 
Zeit auseinanderlieO"ende Oden gefeiert werden können. Dem 
gegenüber steife ich mich auf den Wortlaut im Zeugnis des 
Diodor XI 53, wo der Tod Therons unter dem Archon 
Chares oder 01. 77, 1 berichtet ist. Denn nichts nötigt uns 

anzunehmen, dass der Tod gleich unmittelpar nach Beginn 
des neuen Olympiadenjahres erfolgt sei; ja um denselben 
mit Böckh und Bergk schon in den Frühsommer des J . 472 
zu setzen, dazu bedarf man sogar der wenn auch nicht über- · 

kühnen, so doch immerhin dem Wortlaut der Oeberliefernng 

widerstreitenden Hypothese, dass Diodor dasjenige was gegen 

Ende von 01. 76, 4 geschehen sei, erst in dem von den 

Ereignissen des Jahres 01. 77, 1 handelnden ａ｢ｳ｣ｨｮｾｴｴ＠ er-
zählt habe. Allen diesen Bedenken aber kommen WH aus 
und halten uns genau an die Darstellung des Diodor, unseres 

einziaen Gewährsmannes in dieser Sache, wenn wir den 
ｔｨ･ｲｾｮ＠ . im Spätherbst 472 oder in den ersten Monaten des 

Jahres 471 gestorben sein lassen. Dann blieb noch Zeit genug 

für Pindar, um den Anfangs Augmlt 472 errungenen Wagen-

sieg bei 2 verschiedenen GelE)genheiten in der 2. und 3. olym-
pischen Ode zu feiern und die Feier in Person zu leiten. I) 

reichen Mann, den Theron zu feiern, und holt nun in der ｾＮ＠ Ode 
das dort Versäumte na.ch, indem er die Gründung der olympIschen 
Spiele durch Herakles besingt. . . . 

1) Ich füge 'in Person' hinzu, weil der Wlederholte PreIS der 
Gastfreundschaft des Theron (0. 2, 62 07CLV M"awv ｾ･ｶｷｶＬ＠ 3, 40 ｾ･ｌｖｬ｡Ａ＾＠
aVTOvr; tno{xovTa! 1'eane!;a,r;; vgl. 2, 104 eveerüav neanloLV. acp{}oveoree6v 

1'e xeea) darauf hinweist, dass Pindar damals s.elbst SIch der ｾ｡ｳｴﾭ
freundschaft bei ｾ･ｩｮ･ｭ＠ königlichen Gönner erfreute. Auch dIeses 
spricht für meine Ansätze, doch vermied ich es aus der bIossen Ver-
mutung einen Beweis zu machen. 

1888. Philos.-philol. u. hist. Cl. 3. 26 
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Der einzige positive Beweis, den Böckh und die Ver-
fechter seiner Meinung fi.ir ihren Ansatz anführen, ist der 

Umstand, dass Pindar O. 12, 1 in einem Lied auf el en Sieg 
des Himeräers Ergoteles im Lauf 01. 77, 1 die Tyche real 

Z'llJOf; 'Elev3·ee{ov anredet, was sich auf die von den Himeräern 
nach dem Tode des Theron und der Vernichtullg seines 
Sohnes Thrasydaios wiedererlangte Freiheit beziehen soll. 
Aber dieser Beweis stutzt sich auf eine DeutunO" der Worte 

I:> 

Pindars, welche weit entfernt ist zwingend oder nur wahr-
scheinlich zu sein. Pindar, der intime und aufrichtige Freund 

Therons, wird nicht die undankbare Auflehnung der Himeräer 

gegen Theron und seine Dynastie als Ruhmesthat freiheits-
liebender Bürger bezeichnet haben. Das Beiwort 'EAev:fiewr; 
erhielt Zeus in einer zu Himera vorzutragenden Ode viel 
passender mit Bezug auf die Schlacht von Himera im J. 480, 
die in der That llie Hellenen Sikiliens von dem Joche der 
Fremdherrschaft Karthagos befreite. 1) 

Wir haben also die wenn nicht einstimmige, so doch 
bessere Ueberlieferung für uns, wenn wir den von Pindar 
O. 2 und 3 gefeierten Wagensieg des Theron in 01. 77, 1 

setzeI], Damit ist das einzige, nennenswerte Bedenken weO"-
ｾ＠

geräumt, das uns hindern könnte, der anderen einstimmiO"en 
ｕ ｾ ｢･ｲｬｩ ･ ｦ･ｲｵｮｧＬ＠ dass Hieron 77, 1 in Olympia mit dbem 

Renner gesiegt babe und dass diesem Sieg die 1. olympische 
Ode gelte, den Glauben zu versagen. Nun gehen wir aber 

ｧｾ･ｩ｣ｨ＠ aus der Defensive in die Offensive über und behaupten, 
dIe 1. olympische Ode kann gar nicht sicb auf einen SieO" o 

1) Auch hier schliesst sich Mezger S. 194 allzu vertrauensvoll 
an Böckh mit der Bemerkung an: hier hat man nat iirli ch an die 
kurz vorher erfolgte Befreiung von der Tyrannis zu denken. Die 
ganze chronologische Grundlage verrückt Born em an n, JahreRber. 
über die Fortschr. d. class. Altertumswiss. XlIII , 78 durch die un-
glückliche Aenderung deR überlieferten xat ｾｴＮ＠ BX Ilv{}(iJVo. (V. 18) in 
ｾｉＮ＠ xal BX TIv{}wvo •. 

v. Ohrist : Der :Aetna in (ler griechischen Poesie. 381 

in 01. 76, 1 beziehen. Wollten wir die Offensive mit einem 

Plänklervorstoss eröffnen, so würden wir mit der 14. olym-
pischen Siegesode auf den 01. 76 errungenen Sieg des 
Orchomeniers Asopicbos beginnen. Denn danach scheint 
Pindar zu der Zeit, wo ihn Bergk in Sikilien am Hofe des 
Hieron weilen lässt, in Theben und dem beDach barten 
Orchomenos gewesen zu sein. Aber ich urgiere diesen Punkt 
nicht allzusehr, da die Beweiskraft desselben nicht gar stark 

ist; denn Pindar konnte auch von Syrakus aus dem Orchomenier 

ein kurzes Siegeslied zuschicken oder erst nach der Sieges-
feier in Orchomenos sich zur Fahrt nach Syrakus rUsten. Ich 

mache zwei andere enb;cheidendere Umstände geltend. In 
der 1. olympischen Ode gegen Schluss · V. 111 sagt der 
Dichter: el oe ＡＭｌｾ＠ 7:axv }"/'noL, en rJ.vxv'dealJ xelJ eJ.7r:O!WI 
aVlJ äe!1an ＺｦｯｾＧ￼＠ x MtgulJ. Daraus sieht man, dass ､｡ｭ｡ｬｾ＠

bereits Hieron, vielleicht aus Eifersucht auf seinen Rivalen 
Theron, mit dem Plane umging in der nächsten Olympiade 
mit einem Wagen in den Wettkampf einzutreten. Diesen 

Wagensieg erlangte er nach den oben angeführten Zeug-
nissen des Altertums in der 78. 01.; also hat er den Renner-
sieg, den Pindar in der 1. olympischen Ode verherrlichte, 

in der vorausgegangenen Olympiade, oder 01. 77, wie die 
Ueberlieferung angibt, und nicht 01. 76, wie Bergk ver-
mutet davonO"etraO"en. Den anderen Beweis entnehme ich 

, b" 

der 3. pythischen Ode; aus dieser Ode, die einem längere 
Zeit zuvor im J. 482 errungenen pythischen Siege gilt,2) 

greife ich die Verse 78 ff. auf 

1) Den Bewl'is hat.te bereits L. Schmidt in der 1. und 2. Ab-
handlung zur Chronologie Pindars vorgebracht, liesR sich aber in der 
3. Abhdl. p. IX denselben wieder aus den Händen winden mit eier 
vagen Erwägung: variae fortasse causae excogitllri possint quae 
Hieronem ad novum conamen celeticum incitaverint. 

2) Der Sieg ward nach den Scholien in der 27. Pythiadr. da-
ｶｯｮｧ･ｴｲ｡ｾ･ｮＮ＠ Dass inzwischen Hingere Zeit verflossen war, zeigt 
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danach hatte Hieron damals bereits den Dichter zur Fahrt 
nach Syrakus, zum gastlichen C§evov) Königspalast auf der 
Insel Arethusa eingeladen; Pindar aber lehnte in feiner, 
verbindlicher W eise vorerst die Einladung ab und sendete 
dem König dafür das Trostgedicht, dessen Hauptinhalt eine 
Verherrlichung des Heilgottes Asklepios bildet. der dem 
König für sein Steinleiden Linderung bringen könnte. Nun 
ist dieses Gedicht nicht vor dem Frühjahr 475 verfasst 
worden. Das beweist unzweideutig das Epitheton ａｬｾｶ｡ｩｯｲＬ［＠

V. 29, welches dem Hieron von der Gründung der Stadt 
Aetna gegeben ward. Pindar war also damals, im J. 475, 
noch nicht nach Sikilien gegangen, kann also noch viel 
weniger schon im J. 476 die 1. olympische Ode in Syraklls 
vorgetragen haben. Wir hoffen damit es zur vollen Evidenz 
gebracht zu haben, dass Pindar 472, nicht 476 am Hofe 
des Königs Hieron in Syrakus verweilte. 

Die 3. pythi sc he Ode findars und der Beginn der 
Pythiaden. 

Die herrliche 1. pythische Ode Pindars \ welche die 
grossartige Schilderung des Ausbruchs des feuerspeienden 
Berges Aetna enthält, bezieht sich nach den Scholien auf 
einen Wagensieg des Hieron in der 29. Pythiade. In welches 
Olympiadenjahr oder in welches Jahr v. Ohr. ist dieser 
Sieg zu set7.en? Hier teilen sich die Meinungen . der alten 
und neuen Gelehrten, zwischen 474 und 470 v. Ohr., je 
nachdem sie die 1. Pythiade mit dem 3. Jahr der 48 . oder 
dem der 49. Olympiade beginnen lassen. Wie die Divergenz be-
züglich des Anfangs der Pythiadenrechnung gekommen ist, lässt 

das nOTE in V. 74 -WUt; (sc. oTEg;avOVt;) a/?tUTEvwv WE/?EVlXOt; BJ..' b, 

KV/?/?'f .nod. 

v. Christ: Der . .Aetna in deI' g?'iechischen Poesie. 389 . 
sich an der Hand der parisehen Marmorchronik und des 
Pausanias X 7 noch leicht aufklären. N ach der parisehen 
Ohronik veranstalteten die Amphiktionen zuerst 01. 47, 2 
einen gymnischen Agon aus der Beute des Sieges über die 
Stadt Kyrrha, und richteten dann erst 9 Jahre später 
01. 49, 3 einen regelmässig wiederkehrenden Kranzwett-
kampf (aywv ｡ｾｅｃｰ｡Ｉｬｩｮｊｲ［Ｉ＠ nach Analogie des ｯｉｙｬｬｩｾｩｳ｣ｨ･Ｎｮ＠

ein. Nach diesem zweiten Agon rechneten vermutlIch dIe 
einen unter den alten Gelehrten, die Pindarscholiasten 1) 
und Eusebios,2) die Pythiaden ihrer Vorlage in Olympiaden-
j ahre um. 3) Die andern nahmen den ersten ｧｾｭ ｮｾ ｾ｣ ｨ･ｮ＠

Agon hinzu, verlegten aber dann denselben auf dIe ｮ｡ ｾ ｨ ｳ ｴﾭ

vorausgehende Pentaeteris oder auf 01. 48, 3; zu dIesen 
O"ehörte Pausanias oder sein Gewährsmann, den wir ver-
ｾｬｕｴｬｩ｣ｨ＠ unter den älteren alexandrinischen Gelehrten, Polemon 
oder Isb'os, zu suchen haben. Wer von beiden Recht hatte, 
ist uns jetzt ganz gleichgültig, es fragt sich nur, auf welche 
Aera die alten Angaben zu den pythischen Oden Pindars, 
oder sagen wir gleich die Siegesverzeichnisse des ａｲｩｳｴｯｴ･ｾ･ｳ＠

O"estellt waren. Das hängt nun aber ausser von den Zelt-
;erhältnissen der 9. und 12. olympischen Ode 4

) hauptsächlich 

1) Ich fügte das beschränkende "vermutlich" hinzu, da die 
Lesung der Scholien zu O. 12 in. und P . 3 in. unverlässig ist, so dass 
L. Schmidt schliesslich in der 3. Abhandlung zu dem ｓ｣ｨ ｬｵ ｾｳ･＠

kommt: inter scholia Pindarica nullum est, quod paullo attentms 

inspectum contrariam sententiam fulcire possit. . . 
2) Die armenische Uebersetzung des Eusebms und ｈｬｾｲｯｮｹｭｵｳ＠

setzen den Beginn der Isthmien 01. 49, 4 und den der Pythlen etwas 
früher (prius), was man gewöhnlich auf 0 1. 49, 3 deutet, während 

L. Schmidt die Deutung auf 01. 48, 3 verficht. 
3) Vielleicht folgten sie darin dem Chronographen Ｎ ａｰｯ ｾ ｯ､ｯｲ［＠

dass nämlich Apollodor die Quelle der Zeitangaben der ｰ ｬｄ､ ｾｲｊｓ｣ ｨ ･ ｮ＠
Scholien sei, schliesse ich aus dem oben S. 378 ausgeschnebenen 

Scholion zu O. I 33; vgl. B öckh Praef. schol. p. XXII. 
4) Ueber die Zeugnisse zu 01. 9 in. u. V.9 siehe L. Scbmidt 

lnd. lect. Marb. 1887, wo auch die 11. pythische Ode zur Empfehlung 
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von unserer 1. pythiscben Ode ab und ist von dem unüber-
troffenen Erklärer Pindars, meinem verebrten Lehrer Böckh, 
dahin entschieden worden, dass jene Ansätze unter Zugrund-

legung der Gleicbung Pyth. 1 = 01. 48, 3 = 586 v. Cbr. zu 
berechnen sind. Dem Altmpister Böckh hat Leop. Schmidt 

in seinem geistreichen Buch über das Leben Pindars zuge-
stimmt und dessen Berechnungsmethode nochmals in drei spe-

ciellen Abhandlungen, de Pindaricorum carminum chronoloO'ia ., , 
in Comment. in honorem Tb. Mommseni und in Ind. Mar-
burgensis 1880 u. 1887 gegen die Einwürfe Bergks, der 

in der 3. und 4. Ausgabe der Poetae lyrici graeci der ent-
gegengesetzten Meinung folgte, ausführlich gerechtfertigt. 

Da aber neuere angesebene Gelehrte wie Duncker in seiner 
Geschichte des Altertums, Wilamowitz, Philol. Unters . 

9, 172, und Bornemann in seinen Referaten über die 
Pindarlitteratur wiederum auf Bergk's Berecbnung zurück-
gegangen sind, 1) so will ich auch hier nochmals auf die 

Kontroverse zurückkommen, nicht als ob ich wesentlich 
Neues den Argumenten Böckh's und Schmidt's hinzuzufügen 

hätte, sondern weil ich gern die Gelegenheit ergreife, um 
noch einige andere damit zusammenhängende Punkte klar-
zustellen. 

Ich habe bereits oben S. 366 hervorgehoben, dass 
wenn man sich dem Eindruck der lebensvollen, anschau-
lichen Schilderung vom Ausbruch des Aetna in der 1. py-
thischen Siegesode bingibt, man unwillkührlich zum . Schlusse 

von Böckhs Rechnung verwertet wird. Bei der 12. olympischen Ode 
bedarf es allerdings zuerst einer Verbesserung der Scholien; aber der 
Emendation Böckhs p. 261 gebe ich auch jetzt noch vor der Tycho 
Mommsens II 155 den Vorzug. . 

1) Ho 1m in seiner vortrefflichen Geschiehte Siciliens im Alter-
tum, stellt sich auf Seile Böckh's freilich auch darin dass er wie 
jener die 2. und 3. olympische Ode auf einen Sieg ､ｾｳ＠ Theron in 
01. 76 bezieht. 

v. Christ : Der Aetna in det· griechischen Poesie. 091 

kommt, 1) dass dieselbe vom Dichter bald nach dem Aus-
bruch des Vulkans (475), also eher 474 als 470, und zwar 
in Sikilien selbst unter dem frischen Eindruck der gross-
artigen Landschaft und im Anblick des noch rauchenden 
Kraters des Aetna niedergeschrieben worden sei . 2) Aber 
wir brauchen uns nicht auf das blosse Gefühl zu verlassen, 

obgleich ich auch dem, namentlich bei einem Dichter ein 
grösseres Gewicht als jetzt zu geschehen pflegt, beimesse; 

wir haben zwingende Anzeichen in den Versen P. 1, 47 ff. 
)1 >' CI I , " I 3) 11 xell ap,lIaauell OLat;; (JUli 7eO"; 8.,;atat p,axat;; 

､｡ｾｴｏＩ ｬ ｴ＠ ｬｦｊｶｸｾ＠ 7weip,etll', 
" " Q. - 1 ' , allL'Y,: evetaxov.,;o veWlI 7fWlap,at;; Up,Oll, 

ｯｾ｡ｬｬ＠ ov n;; 'E').) .. allwv oeB7fU, 
, " ) I ,... I 

nJ .. ov,,;Ov ar;ecpallwp, ayeewxov. lIVlI ye Etall 

";Oll ＨｪＩｴｽＮｯｹＬＺｲ［ｾｲ［｡ｯ＠ oixall ecpi7fwlI 

ea.,;ea.,;ev:Jr;. aVlI 0' allayxq )ltll cpi}...oll 

xai u;; eWlI ｾｴ･ｹ｡ｽＮＮＮ｡ｬｬＨｕ･＠ eaallell 
-----1) Zu diesem Schluss kommt auch der geistreiche Interpret der 
Kun t Pindars, der Franzose Croi se t, La poesie de Pindar, der 
unsere Ode im J. 474 von Pindar selbst in Sikilien exekutiert 

sein lässt . 
2) Von Bedeutung sind in diesem Sinne die Präsentia s(2evyovt:at, 

neOxEOVU eoov "anvoii etc., während auf der anderen Seite das {}aii",a 

8e "al naeeovT(.c)v (nae' 180vT(ov Cobet) &"oiioat (V. 27) zeigt, dass 
Pindar den Hauptausbruch des Vulkans von anderen Augenzeugen 

hörte nicht mit eigenen Augen sah. 
'3) So emendiere ich jetzt das verderbte oLat, sv noU",otOt ",aXa" 

und verstehe unter den b:at die Genossen Hierons in den Kämpfen 
gegen die Karthager, insbesondere seinen Bruder Gelon. Denn erst 
nach der Schlacht bei Himera 480 ward dem Gelon, und wohl auch 
seinem Bruder Hieron, der Königstitel gegeben nach Diod. XI 26. 
Wenn dagE'gen Rerodot VII 161 den Hieron schon vor j: ner ､ ･ ｾﾭ
würdigen Schlacht von dem Gesandten der Athener mit ßaot).w, 

Ivea"ovoü.c)v angeredet werden lässt, so ist dieses eine unhistorische 
Anticipation, di'e man dem Vater der Geschichte zumal in einer Rede 
leicht verzeiht. Ich dachte auch an oLat, ｾｶｹ｡＠ riJ.rovt ",aX at" doch 
das Vorgeschlagene kommt den Zügen der Ueberlieferung näher. 
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und P. 1, 71 ff. 

At(J(JO!UXl vev(Jov, Keovfwv, äf.1eeov 

öcpea Km;' olxov d (/)OiVLg 0 Tveea/lwv 'f' aAaAa'fOr; 
ex,{), vav(JL(J'fovov v{JeLlJ lOWV UXV 7C(!O Ku,uxr;, 

Ｌｾ＠ ,) ｾ Ｎｾ＠ <l ' f '''0 OW ... V(!ClXOGIWV Clexl/J uaf.1a(JvcV7:er; 71:av v, 
) I )" _ 

WXV7WeWV etno vawv, 
rl 1 I (J I') f' ('j , or; (JqJl.V 8V 71;OVH,U a1l.8U' etAlXLClJI, 

(BUna' egihwv (JaeeLar; aovAeLar;. 

Das ruhm volle Ereignis, auf das sich der Dichter an 
beiden Stellen bezieht, muss der jüngsten Vergangenheit an-
gehören, das zeigt unzweideutig die Partikel v'uv re. Nun 
berichtet Diodor XI 51 unter dem Archon Akestorides oder 
474/3 v. ehr. den grossen Seesieg der Syrakusaner über 
die Tyrrhener bei Kyme; lassen wir also diesen Sieg im 
Spätsommer, etwa im August 474, errungen, und die Sieges-
feier zu Ehren des Ende August gewonnenen delphischen 
Sieges nach Rückkehr der Pompe im Spätherbst oder Winter 
474 in der neugegründeten Stadt Aetna begangen sein, dann 
klappt alles. vortrefflich Zllsammen: die Stadt Aetna war im 
J. 475 nach dem verheerenden Ausbruch des Vulkans gegründet 
worden; die stolze und mächtige Stadt Kyme hatte bald nach-
her, von den Tyrrhenern bedrängt, Gesandte an den Hieron 
um Hilfe in der Not gesendet,1) Hieron litt damals an einem 
Steinleiden und konnte sich nicht aktiv an dem Kriege be-
teiligen,2) seine Admirale aber schlugen unter seinen, des 
Königs Auspicien, die übermütigen Tyrrhener in der Seeschlacht 
bei Kyme gänzlich aufs Haupt. Kein Sprachverständiger 
wird gegen diese Deutung den Singular ur; des Verses 52 
einwenden; derselbe scheint allerdings die alten Ausleger auf 

1) Diod. XI 51: naearEV0ftev()Jv neo. avrov neea{JE()Jv e" Kvft1'J' rii. 

'IraJ.[a. "ai ｾｅｏｦｴ･ｶＨＩｊｶ＠ {Jo'r{}iiaat nolEftOVfteVot. -Uno Tv!!e1'Jvwv {}alarro-

"earovvr()Jv. 

2) S. Pind. P. S und oben S. 388. 
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den Tyrannen Anaxilas gebracht zu haben,1) der aber damals 
bereits gestorben war und auch die Hilfe des Hieron nicht 
erfleht sondern bloss in dem Streit mit Lokris sich seiner 
Interv;'ntion gefügt hatte. 2) Auch das €(J'f(!auMhl . darf 
keine Bedenken erregen; allerdings waren es nach DlOdor 
die Feldherrn des Hieron, welche die entscheidende Schlacht 
o-ewannen nicht der König Hieron selbst. Aber mit der-
b , . 

selben Hyperbel, mit welcher der Dichter. an der ｺｷｾｾｴ･ｮ＠

Stelle die Tyrrhener von Hieron selbst besIegt werden ?asst, 
konnte er auch an der ersten den König selbst zu Feld ZIehen 
lassen. So passt alles zu einem Siegeslied im Herbste 4 ｾ＠ 4, 
nichts aber zu einem solchen im J. 470. Dass damals, Im 
J. 470, Hieron krank war, ist möglich, wird uns aber von 
niemanden überliefert; der Sieg von Kyme, der den König 
und seine Lobpreiser im J. 474 mit berechtigtem Stolze er-

füllte, lag damals bereits 4 Jahre weit zurück, noch um 
1 Jahr mehr der Ausbruch des Aetna, dessen Schrecken 1m 
J. 474 noch frisch in aller Erinnerung lebten; von einer 
Gesandtschaft die den Hieron 470 um Hilfe angefleht hätte, 
hören wir ni'rgends etwas, und doch wären wir berechtigt 
die Erwähnung einer solchen, wenn sie wirklich stattgefund.en 
hätte bei Diodor zu erwarten. Der Krieg gegen ThrasydalOs 
aber 'und Agrigent, auf den Bergk die erste Stelle Pindars 

beziehen will fiel einmal nicht in die unmittelbare Gegen-
wart (vvv Y8 )', sondern 2 Jahre zu vor; sodann verlief der-
selbe nach Diodor XI 53 durchaus nicht unter solchen 
Umständen, dass man auf ihn die Worte Pindars beziehen 
könnte. Kurzweg die Deutung Bergk's ist eine von den 
vielen Einfällen des erfindungsreichen, geistreichen Mannes, 
welche bei schärferer Prüfung die Probe nicht bestehen. 

1) Schol. Pind. P. 1, 98. 
2) Pind. P . 2, 18 ff. und die Scholien zu dieser Stelle wie zu 

p, 1, 98. 
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Ich reihe daran anhangsweise die Aufhellung zweier 
Punkte. 1) Bekanntlich ward Pindar nach seinem eiO'enen ., 
Zeugnis zur Zeit der Pythiaden geboren; daran knüpften 
gewiss bereits die Alten die Festsetzung des Geburtsjahres 
unseres Dichters. Wenn dieselben ihn nun aber 01. 65, 3 
geboren sein liessen, so stimmt das nicht recht zu dem, was 
wir von den ersten Wel'ken Pindars wissen. Deshalb gingen 
die Neueren auf 01. 64, 3 oder 522 v. Ohr. hinauf. Wie 
nun, wenn es in der alten Ueberlieferung nur hiess, der 
Geburtstag Pindars sei in die 16. Pythiade gefallen?, dann 
mussten die Scholiasten, werfn sie wie in den Siegesoden die 
Pythiaden von 01. 49, 3 statt 48, 3 rechneten, auf 01. 65, 3 
statt 01. 64, 3 als Geburtsjahr des Dichters kommen. 

Nach Pausanias X 7, 8 siegte der König Ptolemäus 
Lagi unter dem Titel II-roAe/-latog Maxeowv mit einem Ge-
spann von Maultieren in der G9. Pythiade. Ist dieser Sieg 
01. 117, 3 = 310 oder 01. 118,3 = 306 gewonnen worden? 
In 306 gewiss nicht, da seit 307 Demetl'ios Poliorketes Herr 
in Hellas war und Ptolemaios im Sommer 306, noch vor 
den pythischen Spielen den Königstitel angenommen hatte 
(Diod. XX 53), so dass er sich gewiss bei einem Sieg im 
Jahr 306 als König Ptolemaios, nicht als Makedonier hätte 
ausrufen lassen. Sehr gut aber passte im J. 310 dem 
Ptolemaios der Titel Makedon in seine Pläne. Damals, 
unter dem Archon Simonides (311{10) war in dem Friedens-
schluss des Ptolemaios, Kassander, Lysimachos und Antigonos 
die Autonomie der Hellenen stipuliert worden (Diod . XIX 105), 
und damals hatte Ptolemaios nach der Ermordung des jungen 
Alexander, des einzigen legitimen Thronerben, allen Grund 
sich als Makedonier zu gerieren, um damit seine Ansprüche 

1) Die alte Vita citiert aus einem Päan Pindars die Verse: 

:nBYTaH'/ei. toe'"la ßoo:noiJ-:n6., EY ｾ＠

:neW7:0Y d!YO,o{},/y aya:na'"lo. {mo o:naeyO,YOI" 

I 
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auf die Erbschaft des grossen makedonischen Reiches geltend 

zu machen . 
So werden auch diese 2 Thatsachen dazu dienen, die 

I Richtigkeit der Rechnung Bäckhs zu erhärten und die An-
nahme zu begrtlnden, dass Pindar im Herbst 474, nachdem 
er schon zuvor mit dem 2. und 3. pythischen Siegesgesang 
Verbindung mit dem König Hieron angeknüpft hatte, nach 
Sikilien ging, um selbst die Feier des pythischen Wagen-
sieges in der neugegründet.en Stadt Aetna zu leiten. Der 
Dichter verweilte dann bis zum Herbst 472 in Sikilien, so 
dass er noch dort die 01. 77, 1 errungenen olympischen 
Siege des Hieron, Theron, Ergoteles in den uns erhaltenen 
Siegesliedern (0. 1. 2. 3. 12) verherrlichen konnte. 1

) Zum 
Schluss gebe ich noch eine Zeittafel über die Ereignisse, 
welche in die Beziehungen des Pindar und Aischylos zn dem 

Hofe des Königs Hieron einschlagen. 

1) In die Zwischenzeit fallen fLusser den Hyporchemen, En-
komien und Skolien auf Hieron und 'l'hrasybnlos, von denen uns nur 
Reste erhalten sind, die 2 Siegeslieder nuf Chromios, dert tüchtigen 
Feldherrn des Königs Hieron, nämlich N. 1, wahrscheinlich 01. 76, 4 
in Syrakus (N. 1, 2 u. 19) zu Ehren eines nemeischen Sieges t;tuf-
geführt, und N. 9, in der neugegrlindeten Stadt Aetna, vermutlich 
bald nach P. 1, im Winter 474/3 bei einem Festmahl (N. 9, 50) zur 
Erinnerung an einen älteren Sieg bei den sikyonischen Spielen (N. 9, 
1 u. 52) vorgetragen und gleichfalls vom Dichter selbst dirigiert. 
Erst nach der Rückkehr Pindars zum heimatlichen Boden sind von 
ihm die 3 Siegeslieder: O. 6 für den Syrakusier Agesias (wahrschein-
lich 01. 78), 1. 2 für den Xenokrates in Agrigent (nach 01. 77, 1) 
und 0.5 für den Psaumis aus Katana (01. 82) gedichtet. Den Wagen-
sieg des Hieron 01. 78 (468 v. ehr.) besang nicht Pindar, sondern 
Bakchylides, der noch zu jener Zeit nach der Rückkehr Pindars in 

Syrakus am Hofe des Hieron verweilte. 
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:nBYTaH'/ei. toe'"la ßoo:noiJ-:n6., EY ｾ＠

:neW7:0Y d!YO,o{},/y aya:na'"lo. {mo o:naeyO,YOI" 

I 
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01. 

7l. 3 

71,3 oder 
72, 3 

72, 2 

73, 1 

73, 3 

73, 3 

73, 4 

74, 3 

75, 

75, 2 

75, 3 

71\, 4 

75, 4 

76, 1 

Zeittafel. 

v. Chr. 

494 August 
Schol. Pind. P. 6 in. u. 

I. 2 in. 
494 oder 490 Aug. 
Schol. Pind. P. 12 in. 

491/90 
Dionys. Ant. 7, l. 

488 August 
Schol. Pind. O. 1 in. 

486 August 
Schol. Pind . P. 1 m. 

486 
Suidas 
485/4 
Herod. 7, 156 ; Diod. 

11, 38. 
482 August 
Schol. Pind. P. 1 m. 

480 im Herbst 
Herocl. 7, 166 ; Diocl. 9, 

24; Pind. P. 1, 48. 
479/8 

478/7 
Diod. 11, 38 

477/6 
Schol. Pind. P. 2, 34 

476 März 
Simonides Fr. 147. 
476/5 
Diod. 11, 48. 

WagenRieg des Xenokrates aus 
Akragas in Delphi ; darauf ge-
dichtet Pind. P . 6. 

Pythischer SiE'g des ｍｩ､｡ｾ＠ aus 
Akra,gas im Flötenspiel ; darauf 
gedichtet Pind . P. 12. 

Gelon wird Herr von Gela. 

Olympischer Sieg des Gelon mit 
dem Wagpn und des Hieron 
mit dem Renner. 

Pythischer Sieg des Hieron mit 
dem Rennpferd. 

Epicharmos führt Komödien in 
Syrakus auf. 

Gelon wird Herr von Syrakus ; 
Hieron erhält die Herrschaft 
von Gela . 

Pythischer Sieg des Hieron mit 
dem Rennpferd; darauf nach-
träglich im J. 475 gedichtet 
Find. P . 3. 

Sieg des Gelon über die Karthager 
bei Himera; Gelon und Hieron 
nehmen den Königstitel an. 

Ausbruch des Aetna nach Marm. 
Par. 

Gelon stirbt und Hieron wird 
Herr von Syrakus, wahrschein-
lich im Frühjahr 477. 

Hieron interveniert im Streite des 
Anaxilas mit den Lob'ern ; 
W agensieg des Hieron in The-
ben ('?), worauf gedichtet Pind. 
P .2. 

Simonides siegt mit einem Dithy-
rambus in Athen. 

Tod des Anaxilas, des Tyrannen 
von Rhegion; Entzweiung des 
Hieron mit seinem Bruder Poly-
zelos, Vermittelung des Streites 
durch Simonides. 
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01. 

76, 1 

76, 2 

76, 2 

76, 3 

76, 3 

76, 4 

76, 4 

76, 4 

77 , 1 

77, 1 

77, 1 

77, 1 

77, 1 

v. Chr. 

475 im Frlihjahr 
Thuc. S, 116 ; Di od. 11 ,48. 

475 

475 

474 im Spätsommer 
Diod. 11 , 51 

474 August 
Schol. Pind. 

473/2 

473/2 

472 März 

P. 1 lD . 

Schol. Aesch. Pers. arg. 
472 August 
Schol. Pind. P. 1 in. 

472 August 
SchoL Pind. O. 2 in. und 

O. 2, 166 u. 168. 
472 August 
Schol. Pind. O. 12. 

472/1 
Diod. 11, 53 

472/1 

77,2-77, 4 471-469 

Ausbruch des Aetna nach 1'huky-
dides; N eugrlindung der Stadt 
Aetna an der Stelle von Katane. 

｛＼［ｵｳ･｢ｩｵｳＭＬｈｩ･ｲｯｾｹｭ＿ＭｳＺ＠ Ｇￜ･ｾｹ＠ !v-
eW<OVCHCOY nVeaYYEt "at 0)'1). 
ｾＬＬＬ､ｻ｡＠ • . 

Pindar überschickt dem am Stein 
leidenden Hieron die Ode P. 3. 

Sieg des Hieron über die Tyrrhener 
bei Kyme unter dem Archontat 
des Akestorides 474/3. 

Pythischer Wagensieg des Hieron ; 
Siegesfeier in der Stadt Aetna 
im Herbst oder beginnenden 
Winter, wofür gedichtet P. 1. 
Um dieselbe Zeit, etwas später 
aufgeführt Pind. N . 9 zu Ehren 
des Chromios in Aitna. 

Eusebius - Hieronymus : Pindarus 
clarus habetur. 

Wagensieg des Chromios in N emea, 
für die Siegesfeier in Syrakus 
gedichtet Pind. N. 1. 

Aischylos siegt in Athen mit den 
Persern . 

Olympischer Sieg des Hieron mit 
dem Rennpferd, worauf ge-
dichtet Pind. O. 1. 

Olympischer Wagensieg des The-
ron, darauf gedichtet Pind. O. 
2 u. 3. 

Olympischer Sieg des Ergoteles 
aus Himera im Lauf ; darauf 
gedichtet Pind. O. 12. 

Theron stirbt, wahrscheinlich im 
Winter 472/1 ; sein Sohn Thrasy-
daios wird von Hieron ge-
schlagen und kommt in Megara, 
wohin er geHohen, um. 

Marm. Par . : 'üeCOY ｾｖ･｡ＢｯｶＨ｝ｬ｣ｯｹ＠

E-r:Ve aYY1)CJEY. .. 

Vermutlicher Aufenthalt des Ai-
schylos in Sikilien; Aufführung 
der Perser und Aitnaiai in Sy-
rakus oder Aetna. 
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73, 3 
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Hieron erhält die Herrschaft 
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Pythischer Sieg des Hieron mit 
dem Rennpferd; darauf nach-
träglich im J. 475 gedichtet 
Find. P . 3. 

Sieg des Gelon über die Karthager 
bei Himera; Gelon und Hieron 
nehmen den Königstitel an. 
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Gelon stirbt und Hieron wird 
Herr von Syrakus, wahrschein-
lich im Frühjahr 477. 

Hieron interveniert im Streite des 
Anaxilas mit den Lob'ern ; 
W agensieg des Hieron in The-
ben ('?), worauf gedichtet Pind. 
P .2. 

Simonides siegt mit einem Dithy-
rambus in Athen. 

Tod des Anaxilas, des Tyrannen 
von Rhegion; Entzweiung des 
Hieron mit seinem Bruder Poly-
zelos, Vermittelung des Streites 
durch Simonides. 
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01. 

76, 1 

76, 2 

76, 2 

76, 3 

76, 3 

76, 4 

76, 4 

76, 4 

77 , 1 

77, 1 

77, 1 

77, 1 

77, 1 

v. Chr. 

475 im Frlihjahr 
Thuc. S, 116 ; Di od. 11 ,48. 

475 

475 

474 im Spätsommer 
Diod. 11 , 51 

474 August 
Schol. Pind. 

473/2 

473/2 

472 März 
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Schol. Aesch. Pers. arg. 
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Schol. Pind. P. 1 in. 
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SchoL Pind. O. 2 in. und 

O. 2, 166 u. 168. 
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472/1 
Diod. 11, 53 

472/1 

77,2-77, 4 471-469 
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Pindar überschickt dem am Stein 
leidenden Hieron die Ode P. 3. 

Sieg des Hieron über die Tyrrhener 
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Pythischer Wagensieg des Hieron ; 
Siegesfeier in der Stadt Aetna 
im Herbst oder beginnenden 
Winter, wofür gedichtet P. 1. 
Um dieselbe Zeit, etwas später 
aufgeführt Pind. N . 9 zu Ehren 
des Chromios in Aitna. 

Eusebius - Hieronymus : Pindarus 
clarus habetur. 

Wagensieg des Chromios in N emea, 
für die Siegesfeier in Syrakus 
gedichtet Pind. N. 1. 

Aischylos siegt in Athen mit den 
Persern . 

Olympischer Sieg des Hieron mit 
dem Rennpferd, worauf ge-
dichtet Pind. O. 1. 

Olympischer Wagensieg des The-
ron, darauf gedichtet Pind. O. 
2 u. 3. 

Olympischer Sieg des Ergoteles 
aus Himera im Lauf ; darauf 
gedichtet Pind. O. 12. 

Theron stirbt, wahrscheinlich im 
Winter 472/1 ; sein Sohn Thrasy-
daios wird von Hieron ge-
schlagen und kommt in Megara, 
wohin er geHohen, um. 

Marm. Par . : 'üeCOY ｾｖ･｡ＢｯｶＨ｝ｬ｣ｯｹ＠
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rakus oder Aetna. 
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01. v. Chr. 

77,4 

78, 

78, 1 

78, 

78, 2 

78, 3 

468 März 
Marm. Par. 
467 März 
Schol. Aesch . Sept. arg. 

468 August 
Schol. l:'ind. O. 1 in . 

468 August 

467/6 
Diod. 11, 66 

466/5 
\ Diod . 11, 67 

Sopbokles erster tragischer Sieg 
in Athen. 

Aischylos siegt mit den Sieben 
in A.then. 

Olympischer Wagensieg des Hie-
ron, gefeiert ·von BakchylideH. 

Olympiscber Rieg des Agesias aus 
Syrakus mit einem Maultier-
gespann ; darauf iAt gedichtet 
Find. O. 6. 

Hieron stirbt vermutlich im Som-
mer 466 ; in der Herrschaft folgt 
ihm sein Bruder Thra.sybulos. 

Thrasybul wird verjagt und die 
Demokratie in Syrakus wieder 
hergestellt, vermutlich im Früh-
jahr 465 . 
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